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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 11. Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Freitag, den 3. Auguſt 1866. 


Voſener Zeilung. 


179. 

Jun ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


In Folge der Siege des 5. Armeekorps in den blutigen Schlachten 
und Gefechten vom 27. bis 30. Juni 1866 ſind mir vi kx: een) 
den entfernteſten Provinzen der preußiſchen Monarchie, ja ſelbſt aus 
außerpreußiſchen Landestheilen, ſo vielfache Glückwünſche, Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Telegramme zugegangen, daß ich, obgleich ich es von Herzen 
wünſchte, und mich hierzu auch verpflichtet fühle, außer Stande bin, all' 
dieſe freundlichen Zuſchriften zu beantworten. Ich betrete deshalb dieſen 

„um Allen, die jo ehrend meiner und meines Korps gedacht, meinen 
und meiner Truppen innigſten Dank für dieſe echt patriotiſchen Geſin⸗ 
nungne und dieſe ſchönen Beweiſe der Liebe und Anerkennung auszuſprechen. 

Hauptquartier Schloß Feldsberg, den 29. Juli 1866. 
Der General der Infanterie und kommandirende 
General des 5. Armeekorps. 
v. Steinmetz. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Auguſt. Se. Majeftät der König baben Alleranädiaſt ge⸗ 
tubt: Dem Fürſtbiſchöflichen Kommiſſarius, Ebrendomherrn und Sta 
d r. Heide zu Ratibor das Kreuz der Ritter des Königlichen Hausor⸗ 

e 4 o zu ene ? 
er Baumeiſter Knechtel zu Birnbaum und der Baumeifter Krit 
S Köslin find zu Königlichen Landbaumeiſtern ernannt und it fegterem die 
echniſche Hülfsarbeiterſtelle bei der Regierung zu Köslin verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


? Augsburg, 1. Auguſt. Wie der engliſche Geſandte, fo haben 
unmehr auch die Geſandten Frankreichs, Spaniens, Belgiens Augsburg 
derlaſſen. Nur der ruſſiſche Geſandte ift noch hier geblieben, der einzige 
don ſämmtlichen fremden Repräſentanten am früheren Bundestage. 
Braunſchweig, 2. August, Nachmittags. Die „Deutſche 
Reichszeitung“ hat zu erſcheinen aufgehört. 
Florenz, 2. August. Ein königl. Dekret verordne 4 Die⸗ 
gung von effektiv 350 Millionen Franken durch 7 —tidnalanleihe. Die⸗ 
elbe ſoll zu 95% emittirt werden. De Mahlungen haben in 6 Raten, 
dom 8. Ottober 1866 bis Arca 1867 zu erfolgen. Die Anleihe wird 
60% für den Noaminaltberth verzinst, wovon 5% als Intereſſen ge⸗ 
zahlt und 1% zu Prämien verwandt werden. Die Zinszahlung erfolgt 
ſemeſterweiſe. die erfte im April 1867, In halbjährlich jtattfindenden 
Ziehungen werden Gewinne von 100 bis 100,000 Franken gezogen. 


—̃ — 


Das Königreich Sachſen. 


Es ſcheint, daß die „Nordd. Allg. Z.“ nicht ganz gut unterrichtet 
war, als fie die Erhaltung des Königreichs Sachſen für feine Dynaſtie 
der mächtigen Fürſprache des Kaiſers Napoleon zuſchrieb. Uns wird un⸗ 
mittelbar aus dem königlichen Hauptquartier durch einen Zufall die Mit⸗ 
theilung zugetragen, daß Sachſen vor Allem der warmen Verwendung 
des Kalſers Franz Joſeph ſelbſt fein beſſeres Schickſal zu verdanken haben 
werde. Er habe erklärt, daß er, bevor von irgend etwas Anderem die 
Rede ſei, über die künftige Stellung ſeines treuen Bundesgenoſſen, des 
Königs Johann, beruhigt fein müſſe; eher werde er ein Stück des eignen 
Landes verlieren, als in eine Theilung oder Mediatiſirung Sachſens wil⸗ 
ligen. Dem Gefühl des Kaiſers Franz Joſeph macht dieſe Aeußerung der 
Bundestreue für einen Fürſten, der ſich ihm ganz, aber auch ganz hin⸗ 
gegeben hatte, unzweifelhaft Ehre, aber wir können doch nun 
einmal keine Gefühlspolitik treiben, und König Johann hat mit ſei⸗ 
nem Herrn von Beuſt unſerer Regierung auch ſelbſt in dem Falle 
keinen Anlaß dazu gegeben, daß die Beziehungen unſeres Königs 
zu ihm in der That ſo innig geweſen wären, wie das „Journal des De⸗ 
bats“, das beiläufig dieſe Behauptung vertreten mag, behauptet hat. 
Jeder fühlt, daß, wenn Sachſen als ſelbſtſtändiger Staat unmittelbar an 
unſerer Seite fortbeſtehen ſollte, er uns ein unbequemer Nachbar ſein 
muß. Zwiſchen Preußen, Oeſtreich und Baiern eingekeilt, würde er 
das fruchtbarſte Neſt der politiſchen Intrigue fein. Will doch die „Nordd. 
Allg. Z.“ ſchon jetzt Beweiſe haben, daß nordiſche Agenten ihr dunkles 
Treiben gegen Preußen, zunächſt an fremden Höfen, beginnen. Aller- 
dings haben ſie es für jetzt auf einen Kongreß abgeſehen, der Preußen 
wenigſtens um einen Theil der gewonnenen Früchte bringen ſoll, und 
wenn wir nicht irren, hat Rußland Neigung, ihnen dieſes Mal die Hand 
zu bieten, um ſeine Vetterſchaften in Deutſchland zu ſtützen. Aber, 
wenn Preußen feſt iſt, wird es beim guten Willen des Kaiſers Alexander 
auch wohl bleiben, um fo mehr, als nur von irgend einer Seite die pol⸗ 
niſche Frage als Kongreßobjekt hingehalten zu werden braucht. 

Für Sachſen ſpeciell hat ſelbſtverſtändlich der Kaiſer von Rußland 
kein Intereſſe, eben ſo wenig wäre zu begreifen, wie es Napoleon haben 
follte, dagegen iſt die Erhaltung Sachſens für Oeſt reich faſt wichtiger, 
als die Baierns oder Würtembergs, einmal, weil es eine Vormauer der 
öſtreichiſchen Länder gegen Preußen bildet, ſodann, weil gerade mit Hülfe 
Sachſens die Konſtituirung eines Sonderbundes gegenüber der preußiſchen 
Uni on zu ermöglichen wäre, eines Bundes, der ganz nach öſtreichiſcher 
Pfeife tanzen würde. Sachſen, als Grenzland von Baiern, würde mit 
dieſem und Würtemberg vereinigt immer noch einen anſehnlichen Bund 
auch ohne Baden und Heſſen bilden. Doch davor behüte Deutſchland der 
Himmel, und daß Aehaliches nicht werde geſchehen können, davor bürgt 
denn doch ein Mann in Preußen, der heißt Bismarck. 

Sachſen ſoll in ſeiner politiſchen Stellung beſchränkt werden, nach 
der „Patrie“ zwar ſo unbedeutend, daß es bis auf den Verluſt der Militär⸗ 
hoheit die ganze Autonomie behielte, aber wir laſſen uns durch franzöſi⸗ 
ſche Blätter nicht irre machen und fragen, was ſollte ein Staat mit der 
diplomatiſchen Selbſtvertretung, der ſich nicht auf ein en eigenen Solda⸗ 
ten Dipen kann? Ein ſolches Zwitterding hinzuſtellen, kann nicht in der 
Abſicht der preußiſchen Politik liegen. 

Es mag fein, daß Graf Bismarck bei den Vorverhandlunge n noch 


nicht Alles erreicht hat, was er wollte, mindeſtens iſt durch fie ein gewiſſes 
| Abhängigkeitsverhältniß Sachſens feſtgeſtellt. Dieſem nun in den weiteren 
Verhandlungen ſowohl, als in der wirklichen Ausführung die rechte Aus- 
dehnung zu geben, wird Sache unferer Bevollmächtigten ſein. Sehr mög⸗ 
lich, daß die Beſchränkungen der Selbſtſtändigkeit der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung dadurch auf einen Punkt zu bringen ſind, daß entweder König Jo⸗ 
hann jagt, ich mag kein Afterkönig fein, oder die Bevölkerung erklärt, wir 
wollen entweder Sachſen oder Preußen ſein. 

Etwas Aehnliches wird ſchon heute geſagt, und iſt auch die Stim⸗ 
mung des ſächſiſchen Volkes noch nicht durchweg klar, ſo wird ſie es doch 
bald werden. Preußen ſtelle nur die Alternative, das Volk von Sachſen 
zahle entweder eine Kriegsentſchädigung von 40 Millionen (fo hoch will 
ek 1 8 1 E ben normiren) oder verzichte auf 

ann, und die Stimm i ird ſi 
bald allgemeiner offenbaren. . 


Gewiß iſt wohl, daß, wenn das Volk leiſten ſoll, es auch gefragt 


werden muß. Unſere Regierung wird bei ihren Annexionen dieſen Fak⸗ 
tor nicht außer Acht laſſen. Die „Volkszeitung“ hat ſchon großen 
Kummer, daß Preußen dieſes und jenes Land wider den Willen der Ber 
völkerung annektiren zu wollen ſcheine. Aber bedarf es denn gerade einer 
formellen Abſtimmung, um zu konſtatiren, daß eine Bevölkerung für 
oder gegen die Annexion iſt? 

Man weiß ja, daß auch dabei viel Humbug getrieben werden kann. 
Wenn die „Volkszeitung“ die Augen aufmachen will, lann es ihr nicht 
entgehen, daß in all' den Ländern, deren Einverleibung in die preußiſche 
Monarchie in Ausſicht genommen iſt, ſich nicht der geringſte Widerſpruch 
dagegen regt. Betrachtet man die ſächſiſche Volksſtimmung in Leipzig, 
in den Fabrikſtädten und im Erzgebirge, ſo wird man auch dort ſchwerlich 
einem Widerſpruch gegen die Annexion an Preußen begeauen heu- 
gen verlaſſen wir uns auf unſeren Nr⸗ Borte wegen eines zu ſelbſtſtändi⸗ 
bundes beruhe Sachſen von uns nehmen, vorläufig mag zur Beruhigung 
dienen, daß er es entſchieden verweigert hat, mit Herrn v. Beuſt perſön⸗ 
lich zu verhandeln, es ſoll zur Führung der Verhandlungen Graf Hohen⸗ 
thal von ſächſiſcher Seite auserſehen ſein. 


R. Feldsberg in N. Oeſtreich 29. Auli, Wenn Sie dieſe Zeilen er⸗ 
halten, bat Ihnen der Telegraph bereits die definitive Nachricht von den ge: 
ſtern Abend abgeſchloſſenen Friedenspraliminarien gebracht und die nateren 
Bedingungen find Ihnen ebeufalls bekannt geworden, fo daß ich fie bier mit 
Stillſchweigen übergehen kann. K 

Welch ein Reſultat in 4 Wochen! Zertrümmert liegt der alte Kaiſerſtaat, 
zertrümmert der morſche Bund vor uns und „neues Leben blüht aus der 
Ruine“. Dazu gebe Gott ſeinen Segen. . : 

Meinen legten Bericht ſandte ich Ihnen am 24. d. Seitdem haben wir 
in hieſiger Gegend der langentbebrten Rube gepflegt und uns in ertrüglichen 
Kantonnements etwas von den allerdings ſehr bedeutenden Strapazen der 
letzten Märſche erbolt. Das Wetter it kühl und angenehm geworden, der 
Staub durch Regen gelöſcht, die Verpflegung durch Anlegung eines Maga. 
zins in Lundenburg wieder geregelt. Unſere Leute haben geflickt und geputzt 
und jeben wieder ganz friſch und propre aus, und was die Hauptſache iſt, der 
Geſundheitszuſtand, der bei dem Umſichgreifen der Cholera anfing etwas be⸗ 
denklich zu werden, hat ſich bedeutend gebeſſert und täglich treffen kleine 
Trupps Rekonvalescenten aus den Lazarethen ein, um die gelichteten Reihen 
der Truppen wieder zu füllen. Leider iſt neulich auch einer der Offiziere, 
Lieutenant Baron v. Koſchkull vom 47. Regiment, der Cholera erlegen. 

Am 25. d., dem Tage nachdem ich Ihnen das letzte Mal ſchrieb, traf der 
Rektor Hielſcher, welche die Führung des reichen Transports von Liebesgaben, 
welche unſere patriotiſchen Mitbürger in Poſen freundlichſt für uns geſam⸗ 
melt, bier ein und wurde natürlich mit Jubel empfangen. Er hatte eine ſehr 
lange und beſchwerliche Reiſe, zahlloſe Schwierigkeiten und Hinderniſſe zu 
überwinden gehabt, war aber doch endlich durch feine, nicht genug anzuer⸗ 
kennende Ausdauer ans Ziel gelangt., Major Freiherr Wechmar vom 
Generalſtabe des General⸗Kommando's wurde ſeitens Seiner Excellenz 
des kommandirenden Generals beauftragt, ſich am anderen Morgen nach 
Rabensburg, dem Stabsquartier der 10. Diviſion, zu begeben, um die 
unpacteiiſche Vertheilung der reichen Schätze an Wein, Bier, Liqueuren, 
Würſten ꝛc. an die verſchiedenen Truppentheile zu veranlaſſen. Mehrere Stun: 
den dauerte allein das Abladen der zablloſen Kiſten, die auf 10 Wagen einer Pro⸗ 
viantkolonne von Lundenburg dorthin transport worden waren. Es entſtand die 
große Frage: wer joll davon etwas erbalten. Die Sendung war für das ganze 
Korps beſtimmt und wurde ſie gleichmäßig vertheilt, ſo vertbeilte fie ſich auf 
die Maſſe von ca. 25— 28,000 bungrige tagen und durſtige Kehlen derartig, 
daß auf den Einzelnen ein Atom kam. Der kommandirende General hatte 
daber angeordnet, daß die in Poſen garniſonirenden reſp. aus dieſer Provinz 
fich rekrutirenden Truppen allein betbeiligt werden ſollten, wodurch aber im⸗ 
merbin noch der Diviſor ein ſehr bedeutender wurde. Da Herr Hielſcher 
uns die frohe Ausſicht eröffnete, daß unſere Freunde in Poſen uns eine 2te 
ſo würde es ſich empfehlen, wenn dieſelbe ſeitens 
der gütigen Geber an ganz beſtimmte Truppentheile, z. B. die Garniſon 
Poſen, ausſchließlich adreſſirt würde und es den übrigen Garniſonſtädten 
überlaffen bliebe, ihre im Felde ſtebenden Mitbürger gelegentlich auch zu be: 
denken, wie dies z. B. von Liegnig und Gorlit aus bereits geſchehen ift- 

ch möchte mir geſtatten in Betreff der Wahl der Gegenſtände zu be⸗ 
merken, daß Vier ſich am wenigſten zur Verſendung eignen dürfte. Es nimmt 
viel Platz weg, die Vertheilung aus Faſſern iſt bei Mangel an Flaſchen 
Ka und das bieſige Bier iſt fo gut und beginnt nach der Rückkehr geor- 
dneter Verbältniſſe auch wieder jo reichlich aufgutauchen, daß das Bedürfniß 
danach weniger fühlbar iſt. Dagegen wird Wein — und zwar wegen der 
Cholera ausſchließlich Notbwein — alle Arten von Liqueuren, namentlich 
bittere, Eßwaaren, Kaffee, Zucker, Cbokolade, Leinwand zu Fußlappen, fer- 
tige Leibbinden und vor Allem Cigarren und Tabak hauptſächlich das fein, 
was dem Soldaten nützlich und erwünſcht iſt. Indem ich hiermit ganz offen 
die Wünſche unſerer Leute Ihnen vorgetragen, benütze ich dieſe Gelegenheit, 
um im Namen meiner Kameraden für dies Zeichen des freundlichen Anden⸗ 
kens und der patriotiſchen Geſinnung unſerer Poſener Mitbürger unſern herz⸗ 
lichſten Dank auszusprechen und fie zu bitten, vor Allem unſerer armen 
Verwundeten zu gedenken, die mit ibrem Blute die ſchönen Lorbeeren 
erkämpft, die ſich das 5. Armeekops in den denkwürdigen Schlachten von 
Nachod und Skalitz, dem blutigen Gefecht von Schweinsſchädel und der Mu: 
nonade von Gradlit, jo wie endlich dem Gefecht von Tobitſchau erworben 
bat, — Wie ſehr die vorzüglichen Leiſtungen unſeres Korps auch! 
lerböchſten Orts anerkannt werden, das beweiſt wieder die Auszeich. 
nung, welche Se. Majeftät, der König unſerm kommandirenden General 


Sendung zugedacht hätten, 


v. Steinmetz durch die Verleihung des ſchwarzen Adlerordens und dadurch 
zu Theil 3 daß Allerböchſtderſelbe am 27. d. perſönlich von Nikols⸗ 


dafür, daß — —.— Feuer nicht auf ferne D 


burg nach Schloß Feldsberg kam, um dem Ge i 
D 8 * D D $ ne 7 
ſeinen königlichen Bank in den gnädigſten Worten . ge 
Soeben erfahre ich, daß die Befeble für den Rückmarſch der Truppen 
f d. b. die Armee verläßt mit keinem Mann das feindliche Gebiet, 
D dehnt ſich aber über daſſelbe aus und beiegt ganz Böhmen und Mähren. 
a8 5. Armeekorps erhält hierbei einen Rayon, welcher im Norden begrenzt 
12 50 durch die ſchleſiſche Grenze, von der Schneekoppe bis zur mähriſchen 
er e ir 176 1 1 bis E im Süden von 
Dier „Brod, im Weiten über Willimow, 
ec Cblumek, Neu-Bidzow, Horic, Miletin, Hoben⸗Elbe GI 
ch eſſchen Grenze. Das Hauptquartier kommt nach Pardubitz. 
A Morgen beginnt der Abmarſch. Unſer Marſch gebt über Auſpitz, Auſter⸗ 
DA Wiſchau ꝛc. Am 8. Auguſt treffen wir in unſerm neuen Kantonnements⸗ 
ayon ein. Die Verpflegung geſchieht durch die Quartierwirthe. 
H Mit den Mtittelftaaten wird noch kein Friede abgeſchloſſen, fie müſſen 
sr noch beſſer zu Paaren getrieben werden, wozu möglicher Weiſe die Elb⸗ 
N oe HSC irt. (Iſt geſchehen. Die R.) 
. rubigung für Diejenigen, welche den gegenwärti i 
einen „Bruderkrieg“ von Deutſchen gegen Deutſche ch ed 
ten, muß ich die Erklärung hinzufügen, daß wir auf dem ganzen langen Wege 
von Nachod über Gradlig, Königgrätz, Pardubig, Hohenmautb, Trübau 
Landskron, Olmütz, die March entlang bis Lundenburg und hierher faſt nir 
gend einen deutſch ſprechenden Menſchen gefunden, ſondern nur auf den bie⸗ 
dern Slawen in des Worts verwegenſter Bedeutung geſtoßen find, 
E Der militäriſche Korreſpondent der „Times“ ſchreibt über die in der 
chlacht von Königgrätz gemachten Erfahrungen über die Anwendung des 
Zündnadelgewebres: der größte Einwurf gegen dieſe Waffe ſei immer 
die Befürchtung geweſen, daß der Soldat feine Munition zu ſchnell vers 
ſchießen, und daß dann im entſcheidenden Momente ein Erſatz derſelben nicht 
thunlich fein möchte. In der großen Schlacht von Königgrätz aber fei von 
der Infanterie durchſchnittlich kaum eine Patrone pro Mann abgefeuert wor⸗ 
den und wenige einzelne Soldaten bätten neunzig Patronen, wenige über 
ſechzig verſchoſſen während der ganzen Dauer des Gefechtes wu 


„Dies beweilt, daß die Soldat a ganliſchäften immer genug Patronen 
Sparen Adar, welche fie verſchoſſen haben würden, wären fie nicht gelehrt, 
ihre Kugeln für entſcheidende Momente aufzubewahren und keinen Schuß zu 
feuern, als bei günftiger Gelegenheit. Die gezogenen Kanonen feuerten etwa 
durchſchnittlich 60 Schüſſe. Die größte Zabl von Schüſſen, welche eine Ka⸗ 
none abgab, war 80. Die glatten 12⸗Pfünder gaben nicht ganz ſo viel 
Schüſſe ab. Die öſtreichiſchen Kanonen feuerten viel mehr, aber fie hat 
ten zu Anfang des Gefechts eine freiere Ausſicht auf die preußiſchen 
Kanonen, bevor dieſe die Biſtritz überſchritten, eben ſo auch von der 
Infanterie, als dieſe den Abbang von Dub berabmarſchirte. Die Zahl 
der getödteten und verwundeten Oeſtreicher, in Verbindung mit der 
verbältnißmäßig geringen Zabl der abgegebenen Schüſſe, beweiſt viel 

en a e 
aß die Präciſionsgewehre die be "find. 
Schnelles Feuern, wenn die Yinien na ` zuſammentreffen, ſcheint das wirf- 
ſamſte zu fein. Die öſtreichiſche Büchle iſt, glaube ich, anerkannt als dem 
preußiſchen Zündnadelgewebr an Güte überlegen, ſowohl was Genauigkeit 
des Zielens als Tragweite betrifft. Die Oeſtreicher ſcheinen auf größere 
Diftanzen ihr Feuer zu eröffnen, aber die dichten Haufen von Gefallenen und 
Verwundeten, welche ſie aus ihren Linien verloren, die an ſolchen Stellen, 
wo die Truppen nahe zuſammengekommen waren, alle dicht beiſammen lagen, 
gaben einen ſchrecklichen Beweis von der fürchterlichen Zerſtörungswuth der 
ſchnellladen den Waffe. 

Oderberg, 31. Juli. Die an der Grenze zwiſchen Deftreis 
chiſch⸗Schleſien und Galizien ſtehenden preußiſchen Truppen 
werden wieder zurückgezogen, angeblich, weil dieſelben dort ſo ſtark ange⸗ 
häuft ſind, daß die Bevölkerung außer Stande iſt, die Einquartierungs⸗ 
laſten zu ertragen. Geſtern kamen zwei Kompagnien des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 50 in Oſtrau an, welche dort übernachteten und heute 
Morgen nach Troppau abmarſchirten. In Teſchen und in nächſter 
Nähe ſollen noch 14,000 Mann ſtehen. 

Aus Leobſchütz, 1. Auguſt, ſchreibt man der „Bresl. Z.“: Ohne 
noch völlige Gewißheit über gewiſſe Vorgänge in Jägerndorf erlangt zu 
haben, beeile ich mich doch, das heut hier ſtark cirkulirende Gerücht mit⸗ 
zutheilen, daß die zwei hier durchmarſchirten Kompagnien vom 11. Land⸗ 
wehr⸗Infanterieregiment auf die Kunde, es würden in Jägerndorf jo 
und ſo viele Tauſende Oeſtreicher ſtündlich erwartet, von Retawitz um⸗ 
gekehrt und in ihre Einquartierung nach Budlinitz zurückgegangen ſind. 
Daſelbſt werden weitere Erfolge abgewartet. Wie das zugeht, das mitten 
im Waffenſtillſtande reguläres Militär ſich koncentriren ſollte, offenbar 
in Abſicht, unſere Grenze zu überſchreiten, iſt unbegreiflich. Oder ſoll⸗ 
ten es blos aller Orten verſprengte Militärhaufen ſein, welche es darauf 
abgeſehen haben, die preußiſche Umgegend unſicher zu machen ? 


Aus Mainz, 29. Juli, wird der „Köln. Z.“ geſchrieben: Als 
ich von Hochheim her in Caſtel einfuhr, verriethen die ausgeſtellten Poſten, 
das rafirte Glacis, die hinter den von Stelle zu Stelle eingeſchnittenen 
Bruſtwehren etablirten Geſchützſtände und die noch betriebenen Schanz⸗ 
Arbeiten der Pioniere, daß man eine im Kriegszuſtande befindliche Feſtung 
vor ſich habe. Aber von den Belagerern und ihren Arbeiten war auf 
der Seite von Caſtel nirgendwo auch nur eine Spur zu entdecken. Einen 
recht betrübenden Anblick gewährten die im Weichbilde des Ortes auf den 
Feldern umherliegenden Reſte von vielen Hunderten von Obſtbäumen, 
welche die unerbittliche Axt gefällt hatte. Jahre werden darüber hingehen, 
bevor dieſer Schade reparirt iſt. In Mainz ſelbſt erfuhr ich, daß der 
Belagerungszuſtand im Allgemeinen ſehr milde gehandhabt wird. Schützen⸗ 
Vereine behielten ihre Waffen und waren in ihren Uebungen nicht behin⸗ 
dert. Einige vorübergehende Beſchränkungen abgerechnet, war und iſt 
dem Perſonenverkehr eine ziemlich freie Bewegung geftattet. Die Züge 
der Mainz Ludwigshafener Bahn kommen und gehen regelmäßig, wie 
denn überhaupt die Stadt nach Süden hin niemals abgeſperrt war. Seit 
mehreren Tagen iſt jedoch in Bezug auf den Korreſpondentenverkehr eine 
ſehr ſtrenge Maßregel eingetreten. Sämmtliche aus Preußen oder aus den 
von Preußen olkupirten Gebieten für Mainz anlommende Briefe ohne Aus⸗ 
nahme, werden von einer aus Offizieren und Poſtbeamten zuſammengeſetz⸗ 
ten Kommiſſion geöffnet und nur die ganz unverfänglich befundenen an ihre 
Adreſſaten abgegeben. So mögen denn hin und wieder auch zarte Geheimniſſe 
profanem Auge enthüllt werden. Auch der Stromverkehr iſt ganz und 
gar gehemmt. Alle zur Zeit hier liegenden Schiffe wurden angehalten, 
ſich in den Hafen zu begeben. Kein Fahrzeug, ſelbſt nicht der winzigſte 


— 


Kahn, darf fich auf dem Rheine zeigen. Uebrigens hört man, daß die 

Proklamirung des Belagerungszuſtandes nicht bloß der Preußen wegen, 
ſondern auch deshalb erfolgt ſei, weil er dem Gouverneur, Grafen 
v. Rechberg eine ftrengere Handhabung der Disciplin gegen die verſchie⸗ 
denen Elemente der Beſatzung zur Hand giebt. Die Stärke der letzteren 
wird bald zu 16,000, bald zu 26,000 Mann angegeben. Erſtere Ziffer 
dürfte der Wahrheit nahe kommen. Die kurheſſiſchen Regimenter ſollen 
etwa 8000 Mann zählen, ſich aber keines allzu großen Vertrauens zu 
erfreuen haben. Da die Garniſon aus Truppen von vier verſchledenen 
Potentaten und jedes einzelne Kontingent wieder aus verſchiedenen Waffen 
mit verſchiedenen Uniformen zuſammengeſetzt ift, ſo erſcheint ſie geradezu 
buntſcheckg; man könnte auch jagen, bundſcheckig. Außer vereinzelten 
Oeſtreichern ſind auch die paar durchgebrannten Hannoveraner hier, die 
ſich durch ein kleines Federbüſchlein auf ihren Kopfbedeckungen auszeichnen. 


Wie gelinde der Belagerungszuſtand auch bisher geweſen, ſo hat die Ver⸗ 
kündigung deſſelben doch die Mainzer ſehr erſchreckt. Viele Bürger 
brachten ihre Frauen und Kinder nach befreundeten Nachbarſtädten. 
Eine komiſche, auch zu Frankfurt beobachtete Erſcheinung war die 
maſſenhafte Auswanderung von Dienſtmädchen, die von ihren nah 


und fern wohnenden bejorgten Angehörigen heimgerufen wurden, 


um vor Bomben und Granaten ſicher zu ſein. Das Verhältniß 
zwiſchen der Beſatzung und der Einwohnerſchaft iſt ein durchaus verträg⸗ 
liches. Von Konflikten hört man nichts. Im Uebrigen gelten die 
Mainzer für politiſch indifferent, und man ſagt, wenn ſie ihren Geſchäf⸗ 
ten nachgehen und in Ruhe ihren Schoppen trinken könnten, käme es 
ihnen nicht ſonderlich darauf an, ob preußiſch oder öſtreichiſch. Die Ein⸗ 
quartierungslaſt iſt nicht gering. Einem hiefigen Induſtriellen, Beſitzer 
eines ausgedehnten Fabrikgebäudes, wurden 800 Mann zugetheilt, wo⸗ 
von mehr als 100 mit Verpflegung. Andere Unzuträglichkeiten folgten 
ſeither aus dem überaus regen Verdacht der Spionage. Hunderte von 
ganz unbegründeten Arreſtationen find in Folge eines aufmerkſamen 
Anſchauens oder arglos geſtellter Fragen vorgekommen. Eine große An⸗ 
zahl derſelben widerfuhr anſtändigen Mainzer Bürgern, die natürlich, ſo⸗ 
bald ſie als ſolche erkannt waren, augenblicklich wieder in Freiheit geſetzt 
wurden. Insbeſondere wird den Baiern eine große Fertigkeit im Wittern 
von Spionen zugeſchrieben. Die paar bisherigen Renkontres zwiſchen 
der Beſatzung und den Preußen ſind nur Neckereien geweſen. Eine der⸗ 
ſelben war jedoch nicht ganz ohne. Eine auf der linken Seite des Rhei⸗ 
nes aufgeſtellte preußiſche Batterie gab nämlich 21 Schüſſe auf eines der 
ee a genmerke und demontirte zwei Geſchütze deſſelben, wobei ein 
vereinbart, die 5 WIE ich hort, een suhlicklich iſt kurze Waffenruhe 

Aus München, 30. Juli, erhält der „N. C.“ folgenoro Tan- 
gramm: Es iſt zu melden, daß ein blutiges Gefecht zwiſchen dem kürzlich 
hier abgezogenen Bataillon des Leibregiments und den Preußen bei Wei⸗ 
den (Stadt in der Oberpfalz, an der Waldnaab, mit Schloß und 2500 
Einwohnern) ſtattgefunden. Das Treffen endete mit beträchtlichen Ver: 
luſten für die Baiern. Unter den Verwundeten befindet ſich der Vom, 

1 mandant des Bataillons, Major Graf Joner. 

München, 31. Juli. Der Einmarſch der Preußen in Ober- 
franken dauert ununterbrochen fort. Von Bayreuth ſind dieſelben in die 
fränkiſche Schweiz eingerückt; die Vorpoſten ſtanden geſtern bei Muggen⸗ 
dorf. Deshalb iſt der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Nürnberg und Bamberg 
eingeſtellt worden. a 

Der „Bair. Z.“ zufolge iſt Oberſtlieutenant Roth mit Extra ⸗ 
zug nach Bayreuth abgegangen, um bei dem Großherzog von Mecklen⸗ 
burg Waffenruhe zu erwirken. 

Bayreuth, 29. Juli. Es war ein ſchönes Bild, als heute die 
Avantgarde des 2. Reſervekorps dem alten Bayreuther Schloß gegenüber 
mit fliegenden Fahnen vor Sr. k. H. dem Großherzog von Mecklenburg 
defilirte. Im ſcharfen Ritt ging es dann auf der Neuſtädter Straße vor, 
wo die Spitze der Avantgarde gegen 10 Uhr bei Lehen auf ein Bataillon 
vom bairiſchen Leibregiment geſtoßen war. Die Füſiliere vom 4. Garde— 
regiment und mecklenburgiſche Jäger ſtanden im Gefecht und haben mit 
unbedeutendem Verluſt ihrer Waffe Reſpekt verſchafft, als Täuſchungen 
aller Art den Baiern nicht mehr gelangen. Erhebend war es, wie eine 
mecklenburgische Esladron, die aus dem blutigen Strauße kam, ihren 
Großherzog mit Hurrah begrüßte, zahlreiche Spuren des Kampfes an 
Reitern und Pferden tragend. Nittmeiſter von Boddien, der Erſte im 
feindlichen Quarré, hatte eine bairiſche Fahne in der Hand. Zahlreiche 
Wagen mit Verwundeten bewegten ſich zur Stadt, vermiſcht mit den Ko⸗ 
re von mehr als 200 Gefangenen und Wagen, mit bairiſchen Waffen 
eladen. 

— Auch über den Böhmer Wald ſind nun preußiſche Truppen des 
erſten Reſervekorps unter General v. d. Mülbe in Baiern einge⸗ 
rückt. Wie die „Bairiſche Ztg.“ mittheilt, erſchienen dieſelben am 29. 
Juli in Waldmünchen, ungefähr auf halben Wege zwiſchen Pilſen und 
Regensburg. Ebenſo waren für den 30. Juli preußiſche Truppen aus 
Eger in der nahen bairiſchen Stadt Waldfaſſen angeſagt. 

Ferner ſind preußiſche Truppen von Kreuznach aus in die bairiſche 
RHeinfalz vorgedrungen. Die „Pfälz. Ztg.“ meldet von der bairiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Grenze vom 29. Juli: „Heute Vormittag find 100 — 150 preu⸗ 
ziſche Landwehrmänner in Odernheim, einem bairiſchen Orte an der 
preußiſch⸗heſſen homburgiſchen Grenze, eingerückt und nahmen die Kaſſen 
in Beſchlag. Später ſollen die Prenßen in der Richtung nach Maſſen⸗ 
heim durch batrifches Gebiet weiter marſchirt ſein.“ 

— Das liechtenſteiniſche Bundeskontingen iſt nun doch, 
wie der „Allg. Ztg.“ aus Lindau geſchrieben wird, am 26. d. Mts. 80 
Mann ſtark, unter Anführung ſeines Oberlieutenants Rheinberger aus⸗ 
gerückt und über Feldkirch nach Tyrol gezogen. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von der Nahe vom 31. Juli ge⸗ 
schrieben: „Unſer friedliches Thal, von einem für Preußens Glück und 
Größe begeiſterten Volksſtamm bewohnt, bisher ganz von den Unruhen 
und Schrecken des Krieges verſchont, hat in dieſen Tagen die erſten preu⸗ 
Bifhen Soldaten mit Freuden begrüßt und bewirthet, die von Kreuznach 
und Sobernheim aus Beſitzergreifung von Heſſen⸗Homburg und der 


Pfalz genommen, in welchen fremden Diſtrikten unfere Söhne mit Ju. 
bel empfangen worden und vergnügt die preußiſche Fahne flattern ließen. 
Wer es überhaupt kennt, welche Unannehmlichkeiten ein kleines, vom 
Hauptlande entferntes Ländchen hat, der wird es gerechtfertigt finden, daß 

der Bezirk des Landgrafenthums Heſſen, den Wunſch hegt, mit Preußen 

vereinigt zu werden, und gewiß iſt es auch, daß die dieſſeitigen Preußen 
ihre Nachbarn, mit denen ſie im innigen Verkehr leben, gern unter einem 
und demſelben Scepter mit ſich vereinigt ſehen möchten.“ | 


Dentidlann. | 
Preußen. Berlin, 2. Auguft. [Zu den Verhand⸗ 
lungen; aus Nordſchleswig; Eiſenbahnen.] Der König 


2 


wird alſo nun am Sonnabend hier eintreffen und mit ihm Graf Bis⸗ 
marck. Natürlich wird dem Monarchen bei der Heimkehr aus fo glor- 


reichem Kriege ein feſtlicher Empfang nebſt Illumination der Stadt u. 


dergl. bereitet werden, doch bleibt der eigentliche feierliche Emfang, wie wir 
hören, noch verſchoben, bis der König an der Spitze unſerer Soldaten 
wird einziehen können. Jetzt werden gleich nach der Rückkehr des Kö⸗ 
nigs hier die Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Staaten, mit welchen 
Preußen ſich bisher im Kriege befunden, beginnen, Bayern, Württem⸗ 
berg, Heſſen⸗Darmſtadt haben ſchon in Nilolsburg Eröffnungen gemacht, 
doch ſind materielle Verhandlungen noch nicht geführt worden. Die Ge⸗ 
ſandten jener Mächte ſind nun aufgefordert, ſich hierher zu begeben. Für 
die Verhandlungen mit Bayern wird es dabei jedenfalls einigermaßen 
ins Gewicht fallen, daß die preußiſchen Truppen nun auch Nürnberg be— 
ſetzt haben, jo daß das ganze Fürſtenthum Baireuth und jene alte Reichs- 
ſtadt in preußiſchen Händen find, jedenfalls ein ſehr werthvolles Pfand⸗ 
objekt für pünktliche und exakte Erfüllung der von Preußen zu ſtellenden 
Forderungen; ob aber das nördlich vom Main liegende Fürſtenthum 
Baireuth als Annexionsmaterial benutzt werden wird, darüber verlautet 
noch nichts. 

Es iſt vielfach in der Preſſe die Rede davon, daß man in Nord⸗ 
Schleswig eine Volksabſtimmung über die Frage: ob deutſch, oder däniſch, 
veranſtalten werde; wir glauben nicht, daß darüber ſchon irgend etwas 
feſtſtehe, doch ift dieſe Abſtimmung an ſich nicht unmöglich, ja, ſie hat 
ſogar Manches für ſich. Denn wenn ſich dort in einem Theile Schles⸗ 
wigs der Wunſch regen ſollte, wieder zu Dänemark zu gehören, ſo wäre 
es nicht recht und nicht politiſch, Solche, die nur widerwillig Deutſche 
wären, mit Gewalt dazu zu zwingen, zumal der Strich an der Grenze, 
in welchem ſich ſolches Gelüſt zeigen könnte, doch nur ſehr unbedeutend 
iſt. Sollten aber theils die Erfolge der preußiſchen Waffen, theils eine 
beſſere Erwägung der materiellen Vortheile, welche darin liegen, zu 
Deutſchland und ſeinem Zollverein zu gehören, das Reſultat haben, daß 
ſelbſt jene äußerſten Grenzſtriche die Rückkehr zu Dänemark verſchmähen 
ſollten, ein Fall, der ſehr möglich, ja, bei richtiger Anſchauung der Ver⸗ 
hältniſſe ſogar wahrſcheinlich iſt, jo wäre künftiger Oppofition jeder Vor⸗ 


— Der General: Staatsanwalt Grimm beim lönigl. Ober⸗Tri⸗ 
bunal iſt zum Vicepräſidenten (an Stelle des verſtorbenen Präſiden— 
ten Jähnigen, vom Rheiniſchen Senat) und der Ober-Staatsanwalt 


v. Ingersleben zum General-Staatsanwalt bei demſelben 
Gerichtshofe ernannt worden. b 


— Der Finanzminiſter a. D. Frhr. v. Bodelſchwingh hat 
Der eine, Karl, Rittmeiſter im 2. Garde— 


zwei Söhne verloren. 
Oragonerregiment, fiel bei Königsgrätz; der andere, Guſtav, war Re⸗ 
ferendarius bei der Regierung zu Erfurt, wurde eingezogen zum 3. Thü⸗ 
ringiſchen Infanterieregiment Nr. 71, bei Königgrätz verwundet, iſt im 
Lazareth zu Dresden am 30. Juli verſtorben. Alle vier Söhne des 
Herrn Miniſters waren ins Feld gezogen. 

„ Oer heutige „Staats-Anzeiger“ ſchreibt: Die officielle „Baye⸗ 
riſche Zeitung“ verbreitet die falſche Nachricht, daß im Widerſpruch mit 
dem von Freiherrn v. d. Pforten abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande und 
der demſelben in Nicolsburg am 27. Juli ertheilten formellen Zuſicherung, 
die preußiſche Armee noch am 29. Juli ihren Vormarſch in Bayern fort⸗ 
geſetzt und den bahriſchen Truppen durch Uebermacht bedeutende Verluſte 
beigebracht hätte. 

Dieſe, die preußiſche Staats- und Waffenehre gleich ſchwer ver⸗ 
letzende Behauptung, welche durch den Telegraphen ſofort Verbreitung in 
der europäiſchen Preſſe gefunden hat, ſind wir ermächtigt, als 
eine böswillige und gänzlich unbegründete Verleumdung 
zurückzuweiſen. 

Der mit dem Freiherrn von der Pfordten zu Nikolsburg am 28. 
Juli d. J. vereinbarte Waffenſtillſtand, welcher von Seiten Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs von Bayern zu genehmigen war, beſtimmt wörtlich: 

Art. 1. „Zwiſchen dem königlich preußiſchen und den königlich bayeri⸗ 
ſchen Streitkräften wird vom 2. Auguſt on ein Waffenſtillſtand auf 
die Dauer von drei Wochen ſtattfinden, 

. Art. 2. Die näheren militäriſchen Details des Waffenſtillſtandes, fo 
wie die Demarkationslinie für die beiderſeitigen Truppen werden von den 
militäriſchen Oberbefehlsbabern reſpektive der königlich preußiſchen Main⸗ 
Armee und dem Reſervekorps einerſeits, und der königlich bayriſchen Armee 
gelen, auf den Grund des militäriſchen uti possidetis feſtgeſtellt 

erden. 
Es hat hiernach über die Berechtigung des Vormarſches der preußi⸗ 
ſchen Armeen und Fortſetzung des Kampfes bis zum 2. Auguſt, bezie⸗ 
hentlich bis zur Vereinbarung der beiderſeitigen Befehlshaber über die 
Demarkationslinie baieriſcher Seits ebenſo wenig wie preußiſcher Seits 
irgend ein Zweifel beſtehen können. 

— Der Frankfurter Bürgermeiſter, Dr. Müller, reiſte geſtern 
Abend nach Prag ab, um den König und den Miniſterpräſidenten 
ſchon auf deren Rückreiſe nach Berlin zu ſprechen. 

— Nachrichten aus Wien zufolge iſt die Stimmung der ſächſi⸗ 
ſchen Hoſtreiſe lebhaft gegen die preußiſche Hegemonie gerichtet, welche 
Sachſen der Selbſtſtändigteit in feiner Armee und in der Diplomatie be- 
rauben, ſo wie Abgeordnete in das Nationalparlament zu ſchicken zwin⸗ 
gen würde. König Johann ſoll geäußert haben, es würde ihm eine grö⸗ 
Bere Demüthigung als ſelbſt Hannover zugedacht. Die Frage der ſäch⸗ 
chen Integrität iſt Frankreich und Oeſtreich gegenüber vorläufig ge⸗ 
ſchloſſen, Sachſen ſelbſt gegenüber dagegen jedenfalls noch offen. 

Oeſtreich. Wien, 1. Auguft. Die Friedensunterhandlungen 
werden für Oeſtreich durch Baron von Brenner und für Preußen durch 
—.— ze. Werther geführt. Dieſelben werden mit Nächſtem in Prag 


— Den zu einer Berathung in das Staatsminiſterium geladenen 


Wiener Bankiers wurde die Mittheilung, daß es ſich um alsbaldige Be⸗ 


ſchaffung von 20 Millionen zur Deckung der Kriegsentf chädigung 


an Preußen handle, weil letzteres bis zur Zahlung dieſer Summe die 


beſetzten Länder auch nach dem Frieden als Pfand inne behalten würde. 
Die Verſammlung beſchloß, den minifteriellen Vorſchlag, die 20 Millio⸗ 


Vortheile genug im Norden on lud E och auf eine ſpätere 


| 


nen in von der Nationalbank zu eskomptirenden Silberwechſeln zu accep⸗ 
tiren, einem Ausſchuß zur Berathung zu überweiſen. f 

d e In einem Artikel über die Friedens⸗Präliminarien ſchreibt die 
„Preſſe“: 

„Die Anſpruche Italiens auf Südtyrol, welches durch die letzten 
Kämpfe von den italjeniſchen Truppen beſetzt wurde, werden vor den Kongreß 
gewieſen, der während des Waffenſtillſtandes zuſammentreten wird, um den 
definitiven Friedensvertrag zwiſchen den drei kriegführenden Mächten zu rer 
geln. Die Kriegsentſchädigung von 25 Millionen Thalern — reſp. die Ver⸗ 
gütung der preußiſchen Verpflegungskoſten während des Waffenſtillſtandes 
— ſoll von Italien getragen werden, d. b. durch die im gleichen Betrage von 
Italien zu zablende Kriegsentſchädigung kompenſirt werden. Außer dieſer 
von Italien, hauptſächlich als Entgelt für das Material des Feſtungsvierecks 
zu leiſtende Zahlung würde aber auch noch eine der Größe und Einwobner⸗ 
zahl des lomdardiſch⸗venetigniſchen Königreichs entſprechende Quote der öſt⸗ 
reichiſchen Staatsſchuld Seitens des Florentiner Kabinets zu übernebmen 
fein, Dem Kongreſſe fol auch die Regelung des künftigen Berbältnifies 
zwiſchen Oeſtreich und dem neu zu konſtituirenden Bunde vorbehalten ſein. 

Die von den Süddeutſchen zu zahlende Kriegsentſchädigung wird 


im „Fremdenblatt“ auf 27 Mill. Thlr. angegeben. 
Baiern. München, 30. Juli. 


angenommen: a ge 

„Wir verwerfen mit aller Entſchiedenbeit eine Spaltung Deutſchlands 
nach der Mainlinie und einen Ausſchluß der ſüdweſtdeutſchen Staaten aus 
dem zu erwartenden und zu erſtrebenden deutſchen Bundesſtaate und Parla⸗ 
mente, und wir verlangen den Frieden, weil die Fortſetzung des Krieges nicht 
zur Erreichung nationaler Ziele, ſondern nur zu unſerem politiſchen und öko⸗ 
nomiſchen Verderben führt. Wir halten deshalb für nothwendig und erwar⸗ 
ten, daß Männer mit der Leitung der bayriſchen — betraut 
werden, welche fähig und gewillt find, in dem bezeichneten Sinne zum Heile 
Deutſchlands und Bayerns zu wirken. 


Die theilweiſe Aenderung des Miniſteriums hat die mißvergnügte 


Stimmung in Baiern wenig befriedigt, da dieſe mit Recht daran feſthält, 
daß durch das Verbleiben von der Pfordtens das reaktionäre Regierungs- 
prinzip vollſtändig erhalten bleibt. Dem Verlangen, daß hierin vor 
Allem eine Aenderung eintrete, giebt der „N. Anz.“ heute in einer offenen 
und mit geſperrten Lettern gedruckten Zuſchrift folgenden kräftigen Aus⸗ 
druck: „An Freiherrn v. d. Pfordten. Der badiſche Miniſter des Aeu⸗ 
Bern iſt wegen verfehlter oder mißglückter Politik der Mittelſtaaten von 
feinem Poſten zurückgetreten; ſein würtemberger Kollege wird voraus 
ſichtlich dieſem Beiſpiel folgen. Will allein der bairiſche Premier, der 
unpopulärſte von allen, an ſeinem Unglüdsjig feſtkleben? Wo bliebe da 
auch das gewöhnlichſte Anſtandsgefühl eines konſtitutionellen Staats⸗ 
mannes nach ſchwerer mitverſchuldeter Kataſtrophe? Genügt dieſe wohl⸗ 
gemeinte Stimme aufrichtiger Vaterlandsfreunde, oder ſoll zum beſſern 
Verſtändniß das Volk ſelber fprechen?“ 

In der „A. A. Z.“ erörtert eine Stimme aus Süddeutſchland 
„unſere Aufgabe“ und findet dieſelbe darin: „ſo raſch als möglich dahin 
u wirken, daß keine Kee muschi I er hie 

Au merde, daß vielmehr das Parlament, welches den norddeutſchen 
Bundesſtaat drunen satt, Eu has von uns beſchickt werde.“ „Preu⸗ 
Bens Programm“, bemerkt der Artikel weiter, „war von Anfang an ein 
neuer Bund ohne Oeſtreich, aber mit Süddeutſchland, gegründet auf ein 
Parlament; die Abſcheidung Süddeutſchlands iſt das franzbſiſche 
Programm, denn Preußen ſcheint nachgegeben zu haben, da es do 


Erweiterung nach dem Süden ho mag tit ſeineu Jule 
reſſe fein, in unſerm iſt es nicht; in unſerm liegt die Gründung eines 
Bundesſtaats, der uns einſchließt, zu deſſen Geſtaltung wir mitwirken. 
Ein weiterer Bund mit Oeſtreich bleibt dabei beſtehen, und ſeine Form 
wie unſere Aufgabe in Bezug auf unſere dortigen deutſchen Brüder hängt 
von der Art und Weiſe ab, wie Oeſtreich ſich regenerirl. Es ift anders 
gekommen, als wir dachten, aber in der Politik müffen wir nicht mit un 
ſern Wünſchen, ſondern mit den Thatſachen rechnen.“ 

— Die „Bayer. Ztg.“ meldet: „Der Herr Staatsminiſter Frei⸗ 
herr v. d. Pfordten wird heute Abends Wien, wo er geſtern früh ein⸗ 
getroffen, verlaſſen und Morgen früh wieder in München ankommen. 
Freiherr v. d. Pfordten war am Sonnabend vor ſeiner Abreiſe von Nikols⸗ 
burg noch zur Tafel bei Sr. Maj. dem Könige von Preußen geladen. 


Sachſen. Leipzig, 1. Auguſt. Hier beginnt es für die na⸗ 
tionale Sache ſich zu regen und zu ſtreben. Es hat ſich ein Komité ge⸗ 
bildet, mit Profeffor Biedermann und Dr. Joſeph an der Spitze, das 
jich die Aufgabe geſtellt hat, für die bevorſtehenden Parlamentswahlen in 
Sachſen im nationalen Sinne zu wirken. Ueber hundert Männer aus 
den kaufmänniſchen, Gelehrten» und Gewerbekreiſen haben ſich bis jetzt 
den wöchentlichen Vorberathungen zu dieſem Zwecke angeſchloſſen. Dieſe 
Organiſation einer nationalen Partei dürfte für Sachſen nicht geringe 
Schwierigkeiten haben, denn vorausſichtlich wird ſie auf der einen Seite 
gegen die gekrünkte wiederaufftrebende Reaktion von oben und andererſeits 
gegen die politiſche Abſtumpfung zu kämpfen haben, woran die ſächſiſche 
Bevölkerung ſeit 1850 und durch den Beuſt'ſchen Vertrauensduſel leidet. 
Im Intereſſe Preußens und der nationalen Neugeſtaltung iſt daher zu 
hoffen, daß vom königlich preußiſchen Landeskommiſſar den nicht ausblei⸗ 
benden partikulariſtiſchen Machinationen für die Wahl keine Konceſſionen 
gemacht und jeßt ſchon den nationalen Beſtrebungen kräftige Unterftügung 
zu Theil werde. 


Baden. Karlsruhe, 29. Juli. Das neue Miniſterlum, 
deſſen wir uns ſeit geſtern erfreuen, iſt eine volle Bürgſchaft, daß Baden 
die Ketten einer falſchen Politik, welche ihm Herr v. Edelsheim angeſchmie⸗ 
det hatte, gründlich zerbrochen hat. Mathy, der Vorſitzende der gegen⸗ 
wärtigen Regierung hat während der ganzen unglücklichen Zeit mit uner⸗ 
ſchütterlicher Energie gegen das Verderben angefämpft, und Jolly, der 
Miniſter des Innern und der Juſtiz, war in der erſten Kammer der mu⸗ 
thige und beredte Vertreter derjenigen Richtung, welcher er ſchon während 
der Verwaltung Roggenbachs, als intimer Freund dieſes Staatsmannes, 
manchen wichtigen Dienſt geleiſtet hat. Wäre dieſer Wechſel acht Tage 
früher eingetreten, ſo hätten dem Lande ſchwere Prüfungen erſpart werden 
können. Herr von Edelsheim hätte dann nicht in München mit ſchreiender 
Verletzung feiner Inſtuktionen, für erneuten Angriff gegen die preußi⸗ 
ßiſche Main⸗Armee arbeiten lönnen, Baden würde vor dem Beginne 
der blutigen Kämpfe, welche während dieſer Woche das Leben zahlreicher 
Soldaten und den Wohlſtand des Taubergrundes gefoftet haben, Waffenſtill⸗ 
ſtand erlangt und einen billigeren Frieden gewonnen haben, als er jetzt ge- 
hofft werden kann. Durch ein wahrhaft unbegreifliches Verſchulden der frü⸗ 
heren Regierung iſt Baden in die ſeltſame Lage gebracht worden, von allen 
ſüddeutſchen Staaten zuletzt ernſtliche Schritte für den Frieden zu thun, 
ſo daß wir uns kaum beklagen dürften, wenn der Sieger Baden mit der⸗ 
ſelben Härte träfe, wie Würtemberg und Baiern. Dennoch iſt es wohl 
gejtattet, zu hoffen, daß Preußen die wahre politiſche Lage des Großher⸗ 
zogthums in Erwägung ziehen und einem Miniſterium Mathy⸗ Jolly 
billigere Bedingungen gewähren wird, als Herrn v. Varnbüler. Preußen 


„ In einer in Augsburg am 
28. abgehaltenen Volksverſammlung wurde folgende Reſolution 


kann in Baden einen eifrigen und werthvollen Freund gewinnen und 
dadurch von vornherein der Mainlinie, wenn dieſelbe unvermeidlich fein 
ſollte, einen großen Theil ihrer Gefährlichkeit nehmen. Auch in der 
ſchlimmſten Zeit ſtanden doch die Dinge bei uns erheblich anders, als in 
Würtemberg, das noch heute die Beute einer unbegreiflichen Verblendung 
zu fein scheint, und jetzt, das iſt Thatſache, verlangt die Bevölkerung gro⸗ 
ßen Theils mit vollem Ernſt nach einem möglichſt engen Anſchluſſe an 
Preußen. Wenn man billig ſein will, muß man ſcheiden zwiſchen dem 
Lande und ſeiner früheren Regierung, ähnlich wie in Darmſtadt, wo ja die 
zweite Kammer noch unmittelbar vor Ausbruch des Krieges die Mittel 
für denſelben verweigerte. Es iſt aber augenſcheinlich, was es für die deutſche 
ukunft bedeutet, wenn der Norden durch Darmſtadt und Baden ſich we⸗ 
nigſtens das Rheinthal bis Baſel ſichert. 
Heſſen. Gießen, 30. Juli. Nachſtehende Bekanntmachung iſt 
heute hier angeſchlagen: N 
Nachdem die Okkupation der großherzogl. beſſiſchen Provinz Oberbeſſen 
durch die königlich preußiſchen Truppen erfolgt it, bin ich als Civilfommillar 
für dieſelbe durch das königlich preußiſche Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten beſtellt und angewieſen worden, die Civilverwaltung dieſer Pro⸗ 
Bin: unter Autorität des Oberbefehlshabers der Mainarmee, Generallieute 
nants Sch. v. Manteuffel Excellenz, einſtweilen zu fübren. In Abweſenbeit 
SE, Excellenz des Hrn. Oberbefeblsbabers bringe ich dies hiermit zur Kennt · 
Wb der ſämmtlichen Bebörden und Bewohner der großberzoglichen Provinz 
berbeſſen mit dem Bemerken, daß die Verwaltung beute von mir übernom 
men worden iſt und nach den beſtehenden Landesgeſetzen geführt werden wird, 
o weit die Kriegführung und die Sicherheit der königlichen Truppen nicht 
einen Ausnahmezuſtand bedingen, und daß die Okkupation nicht gegen die 
evölkerung, ſondern es die großherzogliche Regierung gerichtet iſt. Da⸗ 
gegen ſpreche ich die Erwartung aus, daß die Behörden und Bewohner ſich 
unweigerlich den Anordnungen Sr. Excellenz des Herrn Oberbefehlsbabers 
und den meinigen unterwerfen werden, und fuͤge die Bitte hinzu, daß dies mit 
Vertrauen geſcheben möge. 
Gießen, 29. Juli 1866. CH 
Der fönigl. preuß. Civilkommiſſar und Landrath, v. Brie ßen. 
Geſtern iſt hier eine Adreſſe an Se. koͤnigl. Hoheit den Großherzog 
gerichtet worden, in welcher um Aufgabe des Krieges gegen Preußen ge⸗ 
beten wird; dieſelbe enthält zahlreiche Unterſchriften aus dem Kreiſe der 
Profeſſoren und dem Bürgerſtande. 


Naſſau. Wiesbaden, 31. Juli. Geſtern ift der für Naſſau 
beſtellte Cioiltommiſſarius, der k. Landrath v. Dieſt, hier eingetroffen. 
Er und ſein Hülfsperſonal ſind in den „Vier Jahreszeiten“ abgeſtiegen. 
Um die ſchwierige Aufgabe zu löſen, den vollſtändig aus Rand und Band 
gegangenen öffentlichen Dienſt zu reorganiſiren und die nicht ohne 
ſchlimme Abſichten und unter ſchweren Rechtsverletzungen verwahrloſten 
Finanzen wieder in Ordnung zu bringen, wird es nöthig erachtet werden, 
die unter dem Direktorium Werren⸗Schepp an die einflußreichſten Poſten 
geſetzten Diener der öſtreichiſch⸗ klerikalen Partei mit anderen zu vertau⸗ 
chen. — Vorgeſtern hat ſich eine große Anzahl ehemaliger Abgeordneter 
und ſonſtiger Vertreter der Induſtrie und des Grundbeſitzes im Lande 
aſſau in Wetzlar verſammelt und beſchloſſen, bei Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen um unbedingte Einverleibung des Landes Naſſau 
in die preußiſche Monarchie nachzuſuchen. Zwei Hüttenbefiger, als 
elegirte dieſer Verſammlung, haben die Petition, welche auf Grund 
der in Wetzlar gefaßten Beſchlüſſe entworfen worden iſt, heute dahier 
U Händen des Herrn v. Dienſt überreicht und die beſrledigendſten Zu⸗ 


H 
ſicherungen erhalten. 
- Schleswig: Holftein. 

Kiel, 31. Bull. Das preußische Geſchwader, beſtehend 
aus den Korvetten „Arkona“, „Hertha“, „Gazelle“ und „Auguſta“ und 
viſodampfer „Loreley“, von Sonderburg kommend, lief geſtern Nach⸗ 
mittag hier ein und ging vor Anler. — Au die Prälaten und Mit- 
glieder der Ritterſchaft iſt von dem Vorſitzenden derſelben nach— 
ſtehendes Schreiben erlaſſen worden: „In Veranlaſſung der großen 
Tagesereigniſſe und der ſich in unſeren Herzogthümern noch ſtets zeigen ⸗ 
en Schwankungen der politiſchen Meinungen über die Zukunft dieſer 
Lande hält der Unterzeichnete für nothwendig, daß das Korps von Präla⸗ 
ten und Ritterſchaft der Herzogthümer ſich in einer Adreſſe unumwunden 
gegen den König von Preußen, unſern jetzt alleinigen Schirmherrn, aus- 
ſpreche, und ladet zum Behuf desfalls zu haltender Berathung und zu 
ſaſſender Beſchlußnahme die Herren Prälaten und ritterſchaftlichen Herren 
iber adeliger Güter hierdurch ein, am 3. Auguſt zu einer ritterſchaft⸗ 
lichen Verſammlung ſich zufammen zu finden. Ernſt Reventlow, Verbitter.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 31. Juli. Im Unterhaufe erklärte Lord Stanley auf 
Anfrage von Herrn Otwal, daß der Vertreter Englands in Frankfurt ur⸗ 
prünglich beauftragt war, dem Bundestage in irgend eine Stadt des 

undesgebietes zu folgen, wenn er dazu aufgefordert würde, daß aber 
nach den letzten Ereigniſſen die Regierung der Anſicht ſei, daß der Bun⸗ 
estag, wie er vor dem Kriege beſtanden habe, faktiſch nicht mehr exiſtire. 

— Nachdem die Legung des atlantiſchen Kabels vollendet iſt, 
werden die damit beſchäftigt geweſenen Schiffe ſich ſofort mit der Auf- 
uchung des im vorigen Jahre verlorenen Kabels befaſſen. Die „Terrible“ 
und „Albony“ werden zuerſt die genaue Länge und Breite aufſuchen, unter 
welchen im vorigen Jahre das Kabel zerriß. Dieſe Stelle wird ſodann 
mit Bopen bezeichnet werden. „Great Eaſtern“ und „Medway“ werden dann 
folgen, um nach dem verlorenen Ende des Kabels zu ſuchen. Sämmtliche 
vier Schiffe ſind mit den vollkommenſten Vorkehrungen verſehen. Die 
Schiffe werden auf 10 Meilen zu beiden Seiten der Linie, auf welcher 
vermuthlich das Kabel liegt, in rechtwinkligen Zickzacklinien fahrend, nach 
dem verſenkten Seile angeln, indem ſie eine Art von Anker in langſamem 
Gange über den Meeresboden ſchleppen. Die „Medway,“ „Albony“ und 
„Great Eaſtern“ werden in einer Linie operiren, jedes Schiff etwa 3 Mei⸗ 
en vom anderen entfernt. Die „Terrible“ wird vorausfahren, die Bewe⸗ 
gungen leiten und Signale geben, wenn Gefahr von Eis oder begegnen⸗ 
den Schiffen ſich zeigt. Man hofft auf guten Erfolg des gewiß ſehr ſchwie⸗ 
rigen Verſuches. f g i 

Es liegt jetzt der Tarif für die vermittelſt des atlantiſchen Kabels 
nach Amerika zu befördernden Depeſchen vor. Er lautet kurz dahin, 
aß 100 Buchſtaben 20 Pfd. St. koſten, daß jedes Wort darüber von 5 
Buchstaben mit 1 Pfd. St. vergütet werden muß, und daß Depeſchen von 
weniger denn 100 Buchſtaben ebenfalls 20 Pfd. St. often ſollen. Dieſe 
Skala gilt für ganz Großbritannien und Irland, es iſt ſomit der Preis 

r eine Londoner, Liverpooler, Edinburger und Aberdeener Depeſche gp: 
nau derſelbe. In Betreff der vom Kontinente hier durchpaſſirenden Depeſchen 
agt der vorliegende Tarif fein Wort, und iſt daher anzunehmen, daß 
der Depeſchenbetrag hierher den Gebühren des atlantischen Telegra⸗ 
Bien hinzu addirt werden wird, daß z. B. eine Depeſche von Wien 
oder Berlin nach Amerika im Betrage von 100 Buchſtaben Pfd. St. 20 
kp Schilling koſten werde. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen iſt 
zu beachten, daß die atlantiſche Telegraphen⸗Geſellſchaft im Gegen⸗ 
Je zu unſeren beſtehenden kontinentalen und engliſchen Geſellſchaften 


D 
D 


nicht nach Worten, ſondern nach Buchſtaben zählt, daß ſomit eine 
Depeſche von 20 Worten nur dann als einfach gilt und blos mit 20 Pfd. St. 
berechnet wird, wenn dieſe 20 Worte zuſammen nicht über 100 Buchſta⸗ 


ben ausmachen. 
Frankreich. 

Paris, 31. Juli. Daß die deutſchen Dinge auch nach der Unter, 
zeichnung des Friedensvertrages noch eine Zeit lang im Fluſſe bleiben 
werden, ſieht man hier jo gut wie überall anderwärts voraus. Zwei 
Möglichkeiten ſind es, die als weitere Entwickelung der Organiſation 
Deutſchlauds von unſerer officiellen Welt in Betracht gezogen werden: 
die Verſchmelzung von Norddeutſchland zu einem Einheitsſtaate und die 

ineinziehung der ſüdlichen Mittelſtaaten in die nördliche Union. Die 
etztere Eventualität zuzugeben, iſt Frankreich nicht im mindeſten aufge⸗ 
legt, und die Stimmung der öffentlichen Meinung müßte ſich ſehr gründ- 
lich umändern, wenn es der Regierung auch nur möglich werden ſollte, 
die Vereinigung von ganz Deutſchland ruhig geſchehen zu laſſen. Was aber 
die Ausbreitung Preußens über den ganzen Norden betrifft, ſo iſt auch in offi⸗ 
ciellen Kreiſen die Anſicht vielfach verbreitet, welche J. Lemoine heute 
im „Journal des Debats“ entwickelt: daß nämlich Preußens europäiſche 
Machtſtellung genau dieſelbe bliebe, ob es nun allein den ganzen 
Norden umfaſſe oder eine Anzahl „gelrönter Vaſallen“ unter ſich 
habe; es wäre thöricht von Frankreich, wenn es einem bloßen Scheine 
zu Liebe ſich mit Deutſchland metten wolle, um eine Anzahl 
„Landgrafen, Markgrafen und Burggrafen“ wieder einzuſetzen. So 
ſieht man denn auch der Möglichteit einer vollſtändigen Annexion 
von Hannover und Kurheſſen in jenen Regionen mit Achſelzucken entge— 
gen, aber ganz unverwerthet für Frankreich wird man dieſes Ereigniß 
nicht zu laſſen ſuchen. Die auf Luxemburg gerichteten Wünſche dürften, 
wie es heißt, ſchon bald einen officiellen Ausdruck finden; Manche gehen 
ſogar ſchon ſo weit, von einer Moniteurnote zu reden. Indeß würde 
Frankreich ſich darauf beſchränken, Preußen die Angemeſſenheit einer 
Kompenſirung zu erwägen zu geben und ſeinen Vorſtellungen keine wei⸗ 
teren Schritte nachfolgen laſſen. (K. Z. 
— Der „Moniteur du Cantal“ enthält folgende Bekauntmachung: 
Remonten⸗Depot zu Aurillac. Der Kommandant des Remonten-Depots 
zu Aurillac bat die Ehre, zur Kenntniß der Grundbeſitzer, Pferdezüchter und 
Händler zu bringen, daß Se. Excellenz der Kriegs⸗Miniſter befohlen bat, mit 
dem Pferde⸗Ankauf für alle Waffengattungen, felbſt für die Artillerie, für 
welche das Depot bis jetzt noch keine Befehle gehabt habe, fortzufahren. Dieſe 
verſchiedenen Ankäufe ſind unbeſchränkt. 

Dieſe Bekanntmachung verdient Beachtung, da alle offiziöſen Blätter 
wieder viel von der „Erhaltung des europälſchen Gleichgewichts“ ſprechen. 
Es ſcheint, daß man ſich vorbereitet, auf jeden Fall Süddeutſchland dem 
preußiſchen Einfluſſe fern zu halten. (Köln. Z.) 

— Der große Gedanke des Kaiſers Napoleon, eine Hilfs- 
Kaſſe für invalide Arbeiter zu gründen, findet zunächſt in dem 
nachſtehenden Briefe des Kaiſers an den Staatsminiſter ſeinen Ausdruck: 

g Saint Cloud, den 28. Juli 1866. 
Herr Miniſter! 


Das Dekret vom 8. März 1855, welches die Stiftung der Aſyle von 
Vincennes und Veſiwet begründete, beſtimmt, daß dieſe Anſtalten nicht nur 
in Geneſung begriffene Arbeiter, ſondern auch ſolche aufnehmen ſollen, 
welche bei ihrer Arbeit verſtüͤmmelt worden find. Für diejenigen, welche auf⸗ 
nahmeberechtigt find, und es vorzieben, im Schooße ihrer Familien zu blei⸗ 
ben, kann die Adminiſtration eine jährliche oder monatliche Unterſtützung 


gewähren. CR ! Geen 

ZZ, hat der der Stiftung zugewendete Kredit, welcher in einer Be⸗ 
ſteuerung von 1 Procent der für die öffentlichen Arbeiten in der Stadt und 
der Bannmeile beſtimmten Fonds beſteht, bis heute nur geitattet, den in ihrer 
095 begriffenen, nicht aber den verſtümmelten Arbeitern Hülfe zu 
gewähren. er a : 

Es ſcheint mir aber gerecht, auch in Hinficht dieſer die Verſprechungen 
des Dekrets von 1855 zu erfüllen, und es iſt daher nöthig, zu anderen Hülfs 
quellen, als den früher bewilligten, feine Zuflucht zu nehmen. 

Vorerſt aber würde ich es für nötbig halten, die Mitwirkung der Ins 
tereſſenten zu erlangen, da es angemeſſen it, dieſelben nicht ſorglos für ihre 
Zukunft zu machen. Man könnte ihnen einen freiwilligen und mäßigen Bei⸗ 
trag auferlegen. e f 5 

Zu dem Ertrage dieſer Beiträge würden dann die vorbenannten Gelder 
aus der Beſteuerung mit 1 Procent der vom Staate, den Departements und 
den Kommunen auszuführenden öffentlichen Arbeiten hinzukommen. Wir 
hätten ſomit eine ſubventionirte „Verſicherungskaſſe“. Sie würde durch die 
Regierung verwaltet werden und den Namen „Caisse des Invalides de tra- 
Val" annehmen. d 

Dieſelbe hütte die Beſtimmung, Hülfe zu gewähren: ` 

1) den Arbeitern von Stadt und Land, welche, nachdem fie ſich verſichert, 
bei der Ausübung ibrer Arbeit verwundet und arbeitsunfähig werden; 

2) den Wittwen ſolcher, welche unter den benannten Umſtänden ihr Le⸗ 
ben verlieren e Ae E 

Auch könnte man fich mit den Eiſenbahndirektionen in Verbindung 
ſetzen, daß fie zu der nothwendigen Beſteuerung ihrer Arbeiter ihre Einwilli⸗ 
gung geben und dieſe Beträge der Geſellſchaft übergeben, wogegen die erwähn⸗ 
ten Vortheile ihren Arbeitern zugeſtanden würden. b 

Nach diefer Einrichtung hätten nur diejenigen Perſonen, welche fich ſelbſt 
verfichert haben, oder von ihrer Adminiſtation derſichert find, ein Recht auf 
eine Penſion für ſich oder eine Hülfe für ihre Wittwen. 

Vorausgeſetzt, daß das Zurückbalten des einen Prozents von den Sun 
men, die für ſämmtliche oben benannten öffentlichen Arbeiten feſtgeſetzt find, 
einen Ertrag von 4 Millionen pro Jahr gewährt, und daß die Beiträge von 
einer beſtimmten Zahl Arbeiter ſich auf 1 Million belaufen, würden ſich die 
Einkünfte der Kaſſe auf 5 Millionen ſtellen. Nimmt man an, daß die 
durchſchnittliche Penſionsdauer 20 Jahre beträgt, fo könnte man ungefähr 
800 Penſionen von 300 Fres. jährlich den Opfern der Arbeit gewähren. 

Ich bitte Sie, ſich mit den Miniſtern des Innern und der öffentlichen 
Arbeiten ins Einvernehmen zu ſetzen, um im Verein mit dem Staatsrathe 
einen Entwurf zu einem Dekret auf oben benannten Grundlagen zu veran⸗ 


talten. . 5 
, Hierzu, Herr Minifter, bitte ich Gott, daß er Sie in feinen heiligen 
Schuß nehme. Napoleon. 


Italien. 

Florenz, 1. Auguſt. Die Waffenruhe zwiſchen Oeſtreich und 
Italien iſt um 7 Tage verlängert worden, um den Abſchluß des Waffen⸗ 
ſtillſtandes zu erleichtern. Kommandant Ribotti wurde zum Kontreadmi⸗ 
ral ernannt. Die Familie des Kommandanten Capellini erhielt eine 


goldene Medaille. 
Rußland und Polen. 

— Die Bank von Polen bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß, 
nachdem neue braunfarbige Einrubelſcheine ausgegeben worden ſind, die 
früheren grünfarbigen gleichen Scheine nur noch bis zum 1/13. Sep⸗ 
tember d. J. von der Kaſſe der Bank angenommen und umgetauſcht, 
dann aber ungültig und werthlos ſein werden. 


Amerika. 

Puebla, 28. Juni. Das Ende des Kaiſerreiches wird nicht ohne 
einen verzweifelten Kampf erfolgen. Ganz abgeſehen davon, daß das 
Heer Maximilian's noch immer hinlänglich Wort ift, die drei wichtigſten 
Städte, Puebla, Mexiko und Vera⸗Cruz, zu halten, zieht anch Bazaine 
den Abmarſch der Franzosen fo lange als möglich hinaus. Dies geſchieht 
nicht aus Liebe zum Kaiſerthume, ſondern aus anderen Intereſſen. Ba⸗ 
zaine hat ſich nämlich in Verbindung mit gewiſſen Häuſern in Handels⸗ 


Spekulationen eingelaffen, und fein pekunüärer Vortheil echeiſcht, feine 
Kompagnous ſo lange als möglich zu ſchützen. Die Nachricht von der 
Einnahme Matamora's hat in den höheren Kreiſen wie ein Blitz 
eingeſchlagen. Es wurde in Mexito ſofort großer Kriegsrath gehal⸗ 
ten, und aus den mißmuthigen Deienen der dabei Betheiligten konnte 
man abnehmen, daß die Hoffnungen der Imperialiſten durch dieſen 
Vorfall tief danieder gebeugt ſind. Bazaine reiſte ſofort zum Heere 
ab, um die Operationen der Kaiserlichen ſelbſt zu leiten. Der ganze 
Norden, alſo der größere Theil Mexikos, befindet ſich thatfächlich in den 
Händen der Juariſten, und es bedarf fortwährender nachdrücklicher Siege 
Seitens der Kaiserlichen, um Maximilian wenigſtens noch ein Jahr zu 
halten. Noch immer laufen hier Hiobspoſten aus allen Theilen des 
Kaiſerreichs ein. So wird verſichert, daß General Lopez mit ſeinem gan⸗ 
zen Kommando, 800 Mann ſtark, ſich den Liberalen angeſchloſſen und 
bereits Corona in der Nähe von San Louis Potoſi erreicht habe. Die 
ganze Munition nebſt Waffen führte er mit ſich. Die Regierung des 
Präſidenten Juarez hat in Chihuahua ihren beſtändigen Sitz genommen. 


H a d W — 
Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 3. Auguſt. Mit dem 1. d. Mts. hat ein allgemeiner 
Quartterwechſel der Truppen unſeres Orts ſtattgefunden. Nach 
dem Cenſus von 250 Thalern Einkommen — 1 Mann Einquartirung 
find in der Stadt vorhanden Quartiere für 7490 Mann. Davon gehen 
für jetzt die 336 öſtlich der Warthe befindlichen Quartiere ab, welche we⸗ 
gen der Cholera nicht belegt werden, bleiben mithin 7154. Davon geht 
ferner ab der durch Cholerafälle und zeitweiſe Räumung der Quartiere 
hinzutretende Ausfall von pp. 145, ſo daß rund nur für 7000 Mann 
Quartiere vorhanden ſind. 

Der gegenwärtige Truppenbeſtand iſt indeß 9269, ſo daß nach jener 
Vertheilung für 2269 Mann Quartier fehlen würde. Dazu tritt der 
Bedarf noch für Durchmärſche u. ſ. w. bis zu 350 Mann, jo daß wirk⸗ 
licher Bedarf für 9619 Mann iſt. Sofern nun auf je 2 Mann ein 
dritter zugelegt wird, ſind weſtlich der Warthe Quartiere für 10,066 
Mann vorhanden; der Bedarf iſt 9619, alſo ein Ueberſchuß von 447. 
Der obere Stadttheil, namentlich St. Martin und die angrenzenden 
Straßen ſind bisher ununterbrochen voll belegt geweſen, was im unte⸗ 
ren Stadttheile weniger der Fall war; es würde daher der erſtgenannte 
für dieſes Mal mit Einquartierung verſchont worden ſein, wenn nicht 
das Fort Grolmann, in welchem die Cholera ausgebrochen, ſchnell hätte 
geräumt werden müſſen. Wahrſcheinlich kann durch die eventuell bald 
mögliche Belegung des Stadttheils öſtlich der Warthe, wo die Cholera 
im Abnehmen ift, dem oberen Stadttheile eine Erleichterung verſchafft 
werden. Jedenfalls ergiebt ſich aus dieſer Ueberſicht, daß die Ein- 
quartierungstommiſſion nicht in der Lage geweſen, trotz aller Umſicht, 
welche fie ihren ſchwierigen Geſchäften gewidmet hat, bisher ſchon Er⸗ 
leichterungen eintreten zu laſſen. 

E [Cholera] Vom 1. zum 2. Auguſt ertrankten im Givil 24, 
ſtarben 10 Perſonen. 

— Von amtlicher Seite wird Folgendes veröffentlicht: Den Angeböri- 
gen der in Böhmen und Mähren ſtehenden königlichen Truppen dürfle Fol⸗ 
gendes von Intereſſe Lon: In der Zeit vom 28. Juni bis zum 24. Juli c. 
wurden ca. 30,000 Stück Privatpäckereien zur Poſt geliefert, welche in zwei 
Transporten nach Böhmen und Mähren geführt worden find. Der erſte 
Transport hat von Berlin aus am 9. Juli begonnen; derſelbe mußte von 
Görlitz ab bis Pardubitz noch auf dem Landwege mittelſt 60 zweiſpännigen 
Wagen stattfinden. Der zweite Transport bat Berlin am 24. Juli verlaſſen 
und die damals fahrbare Bahn Turna- Prag paſſirt, ebe die neue Zerſtörung 
der Brücke bei Liebitſch eingetreten war. Beide Päckereitrausporle ſind in 
Brünn reſp. Lundenburg vereinigt worden. Die königlichen Generalkom⸗ 
mandos haben darüber Nachricht erhalten, um die Abholung der Sachen durch 
militäriſche Kommandos einleiten zu laſſen. Nach einem vorliegenden Tele; 
gramme aus Lundenburg vom 30. Juli e. baben das 1. und 6. Armeekorps 
die ſämmtlichen Privatpädereien bereits in Empfang genommen, das Garde⸗ 
korps iſt mit der Abbolung derſelben beſchaftigt. Danach darf angenommen 
werden, daß im Laufe weniger Tage auch die übrigen Armeekorps in Böhmen 
und Mäbren die Pripatpäckereien in Eupfang genommen haben werden. 
Nunmehr werden wöchentlich mehrere Male Privatpäckereien nach Vöhmen 
und Mäbren expedirt werden, ſobald die Eiſenbabnlinie von Dresden über 
Bodenbach und Außig nach Prag fahrbar iſt, was boffentlich in wenigen Ta⸗ 
gen erreicht ſein wird. 

— [Die Entwickelung des preußiſchen Staats] von der Zeit 
der Askanier bis zur Neugeſtaltung 1866 iſt in prächtiger Kartenzeichnung 
im Buchbandel (bei Bote & Bock ausgelegt) erſchienen. Die einzelnen Kar- 
ten umfaſſen die Landſtriche zur Seit der Aslanier, ſodann von 1440—1540 
unter dem Kurfürſten Friedrich II. bis Joachim IL, von 1540 — 1640 bis zur 

eit des großen Kurfürſten, von 16401740 bis zu Friedrich dem Großen, 
dann die Periode bis 1807 und 1815, alſo bis zum Wiener Frieden, und die 
letzte Karte deutet die Neugeſtaltung in unſeren Tagen an. N , 

— [Öenejende.] Mebrere der in der Stadt gepflegten Verwundeten 
von unſeren Truppen find geneſen und bewegen fich, ſtets begleitet von theil⸗ 
nebmenden oder auch neugierigen Perſonen, durch die Straßen. Auf dieſe 
Geneſenden möchten wir unſere Mitbürger beſonders aufmerkſam machen, 
fie nicht zu vergeſſen. Was für traurige Gefühle erregt der Anblick diefer 
jungen kräftigen Männer in uns, wenn fie, auf einen Stock geſtützt, labm 
Déi dabin ſchlenpen oder eine Hand verloren haben ꝛc. und für immer ver⸗ 
früppelt Vu, Freilich find fie auf dem Felde der Ehre und fürs Vaterland 
Krüppel geworden, aber gerade darum ſollte man ihnen auch eine ehrenvolle 
bürgerliche Stellung, wie fie ibnen zuſagt, verſchaffen. Darin würde ſich 
der rechte Nationalftolz, wie wir ihn bei den Engländern finden, zeigen. 
E. Der Haupt Beerdigungs⸗Verein für die Stadt Daten, dem 
jede unbeſcholtene, im Regierungsbezirk Poſen wohnende, männliche oder 
weibliche Perſon beitreten kann, bat im Laufe dieſes Jahres und zwar im 
Januar 3, im Februar 1, im März 4, im April 2, im Mai 0, im Juni 4, 
dagegen im Juli 20, im Ganzen 34 Deitglieder Durch den Tod verloren. 

Trotz der fo bedeutenden Sterblichkeit bat die Vereinskaſſe die verſicher⸗ 
ten Summen an die Hinterbliebenen der verftorbenen Mitglieder nach erfolge 
ter Anzeige des Todesfalles ſoſort ausgezablt. Dadurch hat der Verein, wel⸗ 
chem größtentheils ein ärmeres Pablitam angehört, in dieſer fo trüben Zeit 
viele Thränen trocknen und den erſten Schmerz lindern helfen können. Man⸗ 
cher ſehr unbemittelten Familie gereichte es ſchon zum Troſte, daß fie durch die 
Mittel, welche der Verein ihr ſofort bot, dem Verſtorbenen ein anſtändiges 
Begräbniß zu beſorgen, im Stande war. . 

Wir wünschen daß dem Vereine recht viele unſerer Mitbürger beitreten 
möchten. Die Au nabme in denſelben bewirkt Herr Tiſchlermeiſter Höhne, 

orſtraße Nr. 13. 

— (Berbotded Tanzeng.] Sämmtlichen hier garniſonirenden Mili⸗ 
tärs iſt durchbeommandanturbefehl während der Dauer der Cholera das Tanzen 
in öffentlichen Lokalen unterſagt, weil mit Recht geltend gemacht wird, daß 
man ſich D e beim Tanzen ſehr leicht eine Erkältung zuziehen und den 
Grund sur Cholera legen kaun. Dieſer Grund iſt es auch wobl geweſen, 
daß den Soldaten gegenwärtig die Urlaubskarten entzogen worden find. 

Men enauflauf.] Außerhalb der Stadt batte auch geftern 
wieder eine Patrouille eine ihr verdächtig erſcheinende, obichon gut gekleidete 
En arretirt, die wegen ihrer Widerſetzlichkeit beim Transport durch die 

tadt nach der Hauptwache einen ziemlichen, Menſchenauflauf veranlaßte, 
Beil dan naa en den Soldaten in ihrem Säuberungswerke feinen 
Tall zu erkennen gab. S ; 
Rawicz, 90. Juli [Tagesnachrichten.] Der Reinertrag 
der zum Beſten unſerer Garniſon dem Druck übergebenen Predigt, die 
Paſtor Kalſer bei der Feier des Allerböchſt vorgeſchriebenen Bettages in bie: 
figer evangel. Kirche gebalten, beträgt 33 Thlr. Wie zahlreich die Gemeinde 
ich an jenem Tage im Gotteshauſe eingefunden, gebt daraus hervor, daß 


die an den Kirchthüren im Intereſſe der verwundeten und kranken Krieger 


veranftaltete Sammlung einen Ertrag von 48 Thlr. ergeben bat. — Der von 
dem hieſigen Frauenvereine „zur Pflege im Felde verwundeter und erfranf- 
ter Krieger“ Öffentlich erlaſſene Aufruf hat unter dem Einfluß der mit den 
täglichen Siegesbotſchaften ſich verbindenden Nachrichten von der Unzuläng⸗ 
lichkeit der Pflege der zahlreich verwundeten Krieger einen überaus günſtigen 
Erfolg gehabt, welcher den ſchon ſo oft bewährten mildthätigen Sinn der 
Bewohner unſerer Stadt, ungeachtet der großen Entbehrungen, die die mei⸗ 
ſten Famil ten in dieſer ſchweren Zeit ſich auferlegen müſſen, aufs Neue in 
exfreulichſter Weiſe dokumentirt. In der Stadt ſelbſt find durch freiwillige 
Beiträge 417 Thlr. 21 Sor. eingeſammelt worden. Von dem Vorſtande 
der Feuerwehr iſt der Ertrag der von einzelnen Mitgliedern derſelben auf 
dem Bahnhofe veranſtalteten Sammlung von 50 Thlr. dem Frauenverein 
zur Dispoſition geitellt worden. Die jüdiſche Gemeinde, die ſich von vorn- 
herein bei allen Kollekten rege betheiligt hat, bat noch durch eine jeparate 
Sammlung in ihrer Mitte jo viel aufgebracht, daß die Geſammteinnahme 
des qu. Vereins jetzt die Höhe von faſt 600 Thlr. erreicht hat. Außerdem 
find demſelben nambafte Gaben an Wein, Cognac, Eau de Cologne, Kaffee, 
Zucker, Citronen, Cigarren und diverſe Erquickungs⸗ und Erfriſchungs⸗ 
mittel zahlreich zugegangen. Auch ſind ihm noch nennenswerthe Gaben 
zugeſandt worden: 15 Thlr. vom Superintendenten Altmann als Ertrag 
der beim Dankgottesdienſte veranſtalteten Kollekte und 30 Thlr. vom Kon⸗ 
zertmeiſter Weinhold aus Newyork, der mit ſeiner Frau bei ſeinem Be⸗ 
ſuche hierorts aus patriotiſchem Anlaß ein Konzert in dem unentgeltlich 
eer Saale des Hotelbeſitzers Nöbel unter Mitwirkung des Me: 
igen Männergeſangvereins, des Lehrers Zamidzti und des Fräul. Hedrich 
veranſtaltet hatte. Außerdem bat die vom Magiſtrat angeordnete Kol- 
lekte für die Verwundeten der Armee einen erfreulichen Extrag von 250 
Thlr. ergeben. Bon dem „Verein zur Pflege für die im Felde verwun⸗ 
deten und erkrankten Krieger“ ſind ihm gegen 98 Thlr. übermittelt wor⸗ 
den, ferner an ſonſtigen Geſchenken von Privaten gegen 78 Thlr., von der 
Miüllerinnung 50 Thlr., Schubmacerinnung 15 Thlr., Bäckerinnung 15 
Thlr., Tuchmacherinnung 10 Thlr., Metallarbeiterinnung 5 Thlr., Tiſchler⸗ 
innung 4 Thlr., Böttcher⸗, Stell⸗ und Rademacher, Drechsler ⸗ und Korb⸗ 
macherinnung 3 Thlr., Schneiderinnung 2 Thlr. u. ſ. w. An baarem Gelde 
iſt vom Kreiſe unſerem Landrath die Summe von noch 268 Thlr. übermit⸗ 
telt worden, abgerechnet der großen Gaben an Charpie und diverſen Ver⸗ 
bandgegenſtänden, welche von dem Opferſinn unſerer Inſaſſen ein herrliches 

eugniß ablegen. — Nach einer brieflichen Mittheilung an ſeine hieſigen 

erwandten hat der Doktor Zucker die Amputation des rechten Fußes, welche 
Generalarzt Medicinalrath Dr. Middeldorpf unter Aſſiſtenz des von hier 
einberufenen Dr. Windmüller glücklich vollzogen, bat, überſtanden und iſt 
ſeine Lebenserhaltung in Ausſicht geſtellt. — Die hier zur Aufnahme von 
Verwundeten beſtimmten Lokale ſind ſtark beſetzt und erfreuen ſich die Mer 
E Heilung übergebenen Kranken der ſorgſamſten ärztlichen Pflege, die be: 
onders auch durch private Wohlthätigkeit gefördert wird. 

4 Kreis Samter, 1. Auguft. [Verwundete; Cholera.] Von 
den im Lazareth Samter befindlichen öſtreichiſchen Verwundeten ſind bereits 
40 Mann als gebeilt entlaſſen, 32 ſind nach Poſen und 8 Ungarn nach 
Neiße geſandt worden. — Von den in Pinne aufgenommenen Verwun⸗ 
deten iſt einer ſoeben ſeinen Wunden erlegen. Vorgeſtern fand die Begräb⸗ 
nißfeier unter zablreicher Begleitung, an welcher auch die Schützen theil- 
nahmen, ſtatt. — Die Cholera, welche auch in Wronke viele Opfer gefor⸗ 
dert, iſt daſelbſt nunmehr im Schwinden. Die letzten vorgekommenen Er⸗ 
krankungsfälle hatten einen günſtigen Verlauf. Nicht unerwäbnt kann Mer: 
bei bleiben, daß, während die Epidemie in Wronke geherrſcht, außer dem 
prakt. Arzt Dr. Sebarus auch die Herren Paſtor Schöllner und Kaufmann 
Hartmann ſich durch ihre aufopfernde Hingebung, die ſie den Cholerakranken 
gewidmet, ſehr viel Dank verdient haben. (Von anderer Seite wird auch die auf- 
opfernde Thätigkeit des evangeliſchen Lebrers Päch ſehr hervorgehoben. D. R.) 

x Sulmierzyce, 30. Juli. [(Patriotiſches; muſikaliſche 
Aufführung; Ernte) Die am hieſigen Orte eingeſammelten einmali⸗ 

en baaren Beiträge, gegen 28 Thlr., ſowie mehrere Pfund krauſe und glatte 
Charpie und mehrere brauchbare Hemden find vom Lokal⸗Komite an unfer 
Kreiskomité zu Oſtrowo abgeſandt worden. Wie Referent erfährt, wird 
auch mit monatlich gezeichneten Beiträgen bereits ein Anfang gemacht. — 
Geſtern wurde bier zum Beſten der Biefigen Frauen und Kinder der zur 
preußiſchen Fahne einberufenen Wehrmänner von den Quartettbündlern 
und mehreren Dilettanten eine muſikaliſche Aufführung gegeben. Die Ein- 
nahme entſprach aber nicht der Vorausſicht; dieſelbe ſoll nur die Höhe von 
etwa 8 Thalern erreicht haben, wovon doch noch die kleinen unvermeidlich ent- 
ſtandenen Nebenkoſten zu decken ſind. Den Eindruck, welchen dieſe Auffüh⸗ 
rung auf die Zubörerſchaft gemacht, wird allſeitig als ein ſebr günſtiger be» 
zeichnet. Außer Streichquartett Biecen wurden zur Eröffnung und zum 
Schluß Männerchorgeſänge vorgetragen, deren Texte vom Lehrer Keyl, den 
gegenwärtigen Zuſtänden angemeſſen, ſinnig untergelegt waren. Die ſechs⸗ 
jäbrige Tochter des Lehrers W. von hier, ſpielte ein bekanntes Thema mit 8 
an GC — zu 4 Händen auf dem Pianoforte. Die kleine 

Unſtlerin erntete Applaus. N 

€ Bromberg, 1. Auguſt. (Gerichtsfall; Cholera; Unter: 
ſtützung.] Vor der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts wurde 
heute ein intereſſanter Fall gegen den Kaufmann Emil Billert, früher in 
Bromberg, jetzt in Berlin, und bereits wegen Beleidigung des hieſigen Ma⸗ 
mg mit 10 Thlr. Geldſtrafe belegt, wegen Beleidigung der hiefigen kgl. 

egierung verhandelt. E. Billert, der hier in Bromberg kein offenes Ger 
ſchaͤft wohl aber verſchiedene Agenturen hatte, und ehedem Privatſchreiber 
bei dem Juſtizrathe Brachvogel (früher in Poſen) war, batte es übel genom- 
men, daß in dem Amtsblatte der königl, Regierung belehrende oder aufklä'⸗ 
rende Artikel politiſcher Art ſtanden. (Als Kaufmann war er nämlich ver- 
pflichtet, das Amtsblatt zu halten.) Er faßte daher unterm 31. Januar pr. 
ein Schreiben an die hieſige k. Regierung ab, worin er der Regierung kurz ⸗ 
weg erklärte, politiſche Artikel, wie namentlich der in Nr. 4 des Amtsblattes, 
welcher die Ueberſchrift trug: „Der Weg zur Verſtändigung und zum innern 
Frieden“ gehörten gar nicht in das Amtsblatt, zumal ſolches, wie doch ſonſt 
alle politiſchen Blätter, nicht kautionspflichtig wäre. Die Regierung babe 
ſomit einen Verſtoß gegen das Preßgeſetz begangen und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſei verpflichtet, Hierfür gegen die Regierung wegen Preßpergehens ein- 
zuſchreiten. (Dieies Schreiben iſt außerdem in der „Volkszeitung“ und in 
der „Preußiſch⸗Litthauſſchen Zeitung“ abgedruckt worden, wiewohl der Ver⸗ 
faſſer deſſelben, ſeiner früheren polizeilichen Vernehmung zufolge, nicht wiſ⸗ 
fen will, wie es an dieſe Zeitungen gelangt fei; es wäre, meinte er, dies nur 
auf dem Wege einer Indiskretion möglich geweſen.) Die k. Regierung über⸗ 
wies das qu. Schreiben der k Stagtsanwaltſchaft hierſelbſt und dieſe leitete 
denn auch gegen Billert ſofort die Anklage wegen Beleidigung einer öffent⸗ 
lichen Behörde in ihrem Berufe ein. Der Angeklagte war zu dem heutigen 
Audienztermine nicht erſchienen und es wurde nach dem Beſchlnſſe des Ge⸗ 
richtsbofes gegen ihn in contumaciam verfahren. Die k. Staatsamwaltichaft, 
welche zugleich die Handlung des Billert = eine naſeweiſe kritiſirte, bean« 
tragte einen Monat Gefängnißſtrafe; der Gerichtshof erkannte indeß genen 
Billert wegen Beleidigung einer öffentlichen Behörde im Wiederbolungsfalle 
auf 2 Monate Gefangniß. In den Motiven ſagte der Vorſitzende, Herr 
Kreisgerichtsdirektor Herzberg, der Angeklagte babe ſich keineswegs zum Gen: 
for der Regierung zu machen und derſelben Vergeben, porzuwerfen; in feiner 
Handlungsweiſe gebe ſich gleichzeitig eine „Effronterie kund. d 
Cholerafälle kommen bier noch täglich vor, wiewohl die Seuche im Ab- 
nehmen zu fein ſcheint, da ſeit einigen Tagen keine Cholerakranken in bag 
bieſige Stadtlazareth gebracht find. Vorzugsweile graſſirt die Krankbeit 
jest auf den dicht an Bromberg grenzenden Ortſchaften Neuhoff, Dor Or 
kowo ze. In dem zwei Meilen von bier entfernten Dorfe Sleſin an der Ber⸗ 
liner Cbauſſee find in wenigen Tagen ganze Familien der Cholera erlegen. 
Die Ferien der ſtädtiſchen Schulen ſind in Folge der Seuche um 14 Tage 
verlängert worden. ; 

Aus der hieſigen Kreiskommunalkaſſe, wozu die Stadt Bromberg ein 
Drittel beiſteuert, werden jetzt eg. 250 Frauen, deren Männer zum Militär 
ginpeiogen find, unterftügt; die Unterſtützung beläuft fich für die Frauen und 
deren Kinder auf ca. 500 Thlr. pro Monat. Außerdem gewährt ihnen au 
noch der bieſige Frauen- und Jungfrauenverein eine monatliche Unterſtützung. 

P. Inowraclamw, 30. Juli. Geſtern fand in unſerer evangeliſchen 
Kirche ein geiſtliches Konzert zum Beſten unſerer Krieger ſtatt, wie dies 
nach meinem Pal Berichte vor acht Tagen ſchon in der Kirche zu Klein⸗ 
Murzynno der Fall war. Die damalige Aufführung ergab eine Einnahm⸗ 
von 118 Thalern, die von den veranſtaltenden Damen mit 50 Thalern dem 
Berliner Verein für die verwundeten und erkrankten Krieger, mit 43 Thlrn. 
dem biefigen Fonds zur Unterſtützung der Familien einberufener Landwehr⸗ 
männer, und mit 25 Thlrn. dem hieſigen Kxeiskomité für die Pflege ger: 


wundeter ꝛc. Krieger überwieſen wurden. War dieſes Reſultat ſchon ein 


4 


großes zu nennen, ſo hat das geſtrige Konzert es doch weitaus übertroffen, 
ſowohl was Ausführung als Beſuch, als Ertrag anbelangt. Letzterer be: 
trägt nahezu 300 Thaler; über ſeine Verwendung war heute noch nicht be: 


ſchloſſen. Der unermüdliche edle Sinn der Unternehmerinnen und Unter⸗ 


nehmer wird nun ein drittes derartiges Konzert am Sonntag den 5. ZE ba | 
r⸗ teit zuwendet; indeß mülſſen wir bedauern, daß für diefe jo ſehr wichtige 


in der Kirche zu Kruſchwitz veranſtalten, und wenn die Einnahme den 


wartungen nur einigermaßen entſpricht, ſo dürfte die Summe, welche in 
einem Monate für die Zwecke der Woblthätigkeit an unſern Kriegern im 
Inowraclawer Kreiſe aufgebracht wurde, die Höhe von 1000 Thalern ſchon 
bedeutend üherſchreiten. Soweit dieſe Mittel dem biefigen Kreiskomité zur 


Verfügung geftellt find, ſollen fie für Verwundete aufbehalten bleiben, die 
event, hierher kommen werden; tritt letzterer Fall nicht ein, ſo wird ſich das 
Komite mit dem Bromberger Hülfsverein in Verbindung ſetzen Behufs dor- 
tiger Verwendung der Gelder N , 

Es ſei mir vergönnt, auf die geſtrige Aufführung zurückzugeben, die 
eine glänzende war und die allgemeinſte Befriedigung hinterlaſſen hat. Es 
wirkten dabei mit die Damen: Frau Landſchaftsdirektor von Roy, Frau von 
Pellet⸗Narbonne, Frau Werner, Fräul. Hülſen und Frl. Lohemann, und die 
Herren: Muſiklehrer Bindemann aus Berlin, Muſiklebrer Fritſche von hier 
und Herr Kords auf Slonsk. Das Programm war folgendes: 1. Vorſpiel 
für die Orgel; 2. Tenor⸗Arie aus „Paulus“; 3. Terzett aus der „Schöp⸗ 
fung“; 4. Duett aus „Stabat mater“ von Roſſini; 5. Arie aus „Stra⸗ 
della“; 6. „Ave verum“ von Mozart; 7. Arie aus dem „Tod Jeſu“; 8. 
„Stabat mater“ von Pergoleſt; 9. „Die Ehre Gottes“ von Beethoven; 10. 
Terzett aus „Elias“; 11. Arie aus demielben; 12. Choral. 

So ſorgſam alle Vorbereitungen getroffen waren, ſo ſicher und ſchön 
das Einzelne, wie das Ganze unſerm Auge, Ohr und muſikaliſchem Gefühl 
vorüberging, jo ausgezeichnet uns Herrn Fritſche's Orgel, Herrn Binde. 
manns Paulus, des Fräulein Hülſen Arie Nr. 5, der Frau v. Pellet Nr. 8 
gefiel, jo müſſen wir die Krone der Aufführung doch der Frau p. Roy zuge 
ſteben, deren wunderreine klangvolle Stimme, durch die vorzüglichſte Dispo⸗ 
ſition, durch ſeelenvollen Vortrag und das Gehobenſein eines freudigen Be⸗ 
wußtſeins unterſtützt, mächtig ergreifend durch den heilig ſtillen Raum wogte. 
Wir verdanken ihr koſtbaren Genuß durch das Stabat mater von Roſſini, 
durch ihre Arien: „Singt dem göttlichen Propheten“ (Nr. 7) und „Höre, 
Ifrael“ (Nr. 11) und durch das Terzett (Nr. 10): „Hebet Eure Augen auf“, 
in welchem die Damen Frl. Hülſen und Frau Werner ihr vortrefflich zur 
Seite ſtanden. e : 

Unſer und aller Patrioten Dank gebührt aber außer den genannten mit 
wirkenden Herren und Damen noch den Herren: Landrathsamt⸗Verweſer 
Borchardt, Superintendent Schönfeld und Bürgermeister Neubert, welche 
für das Zuſtandekommen des guten Werkes thätig und aufopfernd gewirkt 


Jahresbericht 


er 
Handelskammer zu Poſen für 1865. 


1 E Fortſetzung.) 

Zu einer gutachtlichen Aeußerung über eine Aenderung der in den 88. 
181. 182. der Allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 und in 
den 88. 16. 17. des Geſetzes vom 21, Mai 1860 enthaltenen Beſtimmungen 
über das Koalitionsrecht der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
durch Cirkularerlaß vom 4. März v. J. aufgefordert, haben wir uns prinzi⸗ 
paliter dahin ausgeſprochen, daß im Weſen der von uns erſtrebten unbe⸗ 
ſchränkten Freizügigkeit und vollſtändigen Gewerbefreiheit reſp. einer Aufhe⸗ 
bung der Prüfungsbeſtimmungen die Koalitionsfreiheit mit enthalten er⸗ 
ſcheint, wir gleichwohl aber auch obne vorherige Regelung dieſer Verhältniſſe, die 
Aufhebung der gedachten beſchränkenden Beſtimmungen empfehlen, weil ſolche 
überhaupt mit dem freien Vertragsverbältniß, wie dies zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern hergeſtellt wird, vereinbar nicht gedacht werden können. 

Hierbei haben wir indeß Strafbeſtimmungen zur Verhütung derjenigen 
mißbräuchlichen Ausſchreitungen für nothwendig erachtet, welche ſich durch 
Anwendung eines phyſiſchen oder moralischen Zwangs zur Beeinträchtigung 
der freien Entichließungen der kontrabirenden Theile äußern. > 

Das Geſetz vom 13. September v. J., betreffend die Beförderung im 
Umberziehen aufgekaufter Gegenſtände und die Aufhebung des Verbots, 
Gewerbeſcheine zum Suchen von Beſtellung auf Edelſteine 2c. zu ertheilen, 
bat mehrfachen Unzuträglichkeiten abgeholfen. b wë 

In unſerem Jahresberichte pro 1864 haben wir ausführlich die Nach⸗ 
theile geſchildert, welche die Beſtimmung des §. 59. des Feuer⸗Socie⸗ 
täts⸗Reglements vom 9. September 1863, die das freiwillige Ausſchei⸗ 
den von dem Konſenſe der eingetragenen Hypotbekengläubiger abhängig 
macht, mit ſich führt. Inzwiſchen find den hier zum Provinziallandtage im 
Dezember v. J. verſammelt geweſenen Ständen Seitens der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Societäts⸗Direktion einige Aang auf Abänderung des gedachten 
Reglements vorgelegt und von dieſen in Berathung genommen worden. 

Wir haben diefe Gelegenheit nicht unbenutzt gelgſſen und dem Provin⸗ 
zial⸗Landtgge eine Petition wegen Aufhebung reſb. Abänderung der vorer- 
wähnten Beſtimmung überreicht. Es iſt uns hierauf durch den Herrn Land⸗ 
tagsmarſchall die Mittheilung zugegangen, daß eine Abänderung dieſes Pa⸗ 
ragrapben beſchloſſen worden it 5 

Da die Initiative zu diefem Beſchluſſe nicht den zuſtändigen Organen 
zu verdanken iſt, fo haben wir ung verpflichtet gehalten, bei dem Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern mit der Bitte vorftellig, zu werden, bei Prufung der betreffen. 
den Propoſitionen unſere an den Provinzial'Landtage gerichtete Petition der 
Erwägung unterzieben zu wollen. 5 

Dem gewünſchten Erfolge ſehen wir entgegen. e 

Die zufolge Bekanntmachung des Herrn Handelsminifters 
vom 39. Mai v. J. getroffene Beſtimmung, daß gedruckte Anzeigen aller 
Art, wie Geſchäfts⸗Aviſe, Preis⸗Courante ꝛc. — außer unter Streif⸗ oder 
Kreuzband — fortan im Umfange des preußiſchen Poſtgebiets auch mittelſt 
offener Karten expedirt werden können, iſt anerkannt worden. Die Erwei- 
terung diefer Beſtimmung auch Hinſichts der Verſendung nach anderen 
deutſchen Poſtvereins⸗Bezirken und nach außerdeutſchen Poſtgebieten wollen 
wir erwarten. ; 

Nicht minder hat das Geſetz vom 8. Juli v. J., betreffend die Ueberſen⸗ 
dung vo Geld und geldwerthen Papieren aus den Depofitorien an die Em⸗ 
pfänger durch die Poſt den gehegten Wünſchen entſprochen. N 

Die Poſtverträge mit fremden Staaten baben erhebliche Vortheile in 
dem Verkehr mit dem Auslande herbeigeführt. a 

ie Vermebrung der Telegrapben Stationen, die Geſtattung 
von telegraphiſchen Zahlungs⸗Anweiſungen bis zum Betrage von 50 Thlr. 
innerhalb des preußſſchen Poſtgebiets find Einrichtungen, die zu der Erwar⸗ 
tung berechtigen, daß bei der fortſchreitenden Entwickelung des Verkehrs den 
Anforderungen auf dieſem Gebiete durch erweiterte Erleichterungen entſpro⸗ 
chen werden wird. In dieſer Hinſicht erſcheint aus unſerem örtlichen In⸗ 
tereſſe die Herſtellung einer zur ausſchließlichen Benutzung unſeres Plates 
mit Berlin deſtimmten Telegraphenleitung erwünſcht. 

Zu unſerem Bedauern iſt in der Ausführung des Planes zur Herftel- 
lung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen der hieſigen Provincial⸗ 
Hauptſtadt und Warſchau ein Stillſtand eingetreten. Es iſt dieſe Verzögerung 
umſomebr zu beklagen, als die Wichtigkeit einer ſolchen Verbindung von fei- 
ner Seite einer Anzweifelung unterzogen iſt und die Herrichtung derſelben für 
1 Long und Verkehr unserer Provinz als ein immer nothwendigeres Be⸗ 

rfuiß hervortritt. { 

Ebenſo ift der Bau der projektirten Poſen⸗Gneſen⸗Bromberg⸗ 

borner Eiſenbahn leider immer noch nicht entſchieden, während die 
Realiſirung dieſes Projekts von nicht minderer Bedeutung und von großem 
Gewichte für uns iſt. Gg oer 

ir erlauben uns ſonach das königliche Minifterium dringend zu erſu⸗ 
chen, dem baldigſten Zuſtandekommen des Baues dieſer Schienenwege allen 
möglichen Vorſchub leiſten zu wollen ; 

, Wir haben durch den hohen Miniſterialbeſcheid auf unſeren Jahresbe⸗ 
richt pro 1864 die Mittheilung entgegen genommen, daß Einleitungen getrof⸗ 
fen worden find, um dem von uns eingebrachten Antrage, daß für Spiri⸗ 
tus, der von hier aus in befonderen Eiſenbahnwagen⸗ Ladungen direkt ins 
Zollvereins⸗ Ausland verſendet wird, bierorts die ſteneramtliche Feſtſtellung 
des Maiſchſteuer⸗Bonifikatſonsbetrages, wie die hierdurch erforderlich wer ⸗ 
Gi WE ſteueramtliche Behandlung der Sendung vor ſich gebe, zu 
entſprechen, e 

Aus dieſem Anlaß von dem Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktor zur Be- 
zeichnung derjenigen Orte des Zollvereins-Auslandes oder der mit Preußen 
hinſichtlich der Branntweinſteuer nicht in Ke ſtehenden Vereins · 
Staaten, nach welchen Spiritus mit Anſpruch auf Steuer- Vergütung von 
bier aus direkt unter Wagenverſchluß verſandt werden ſoll, aufgefordert, ha⸗ 


ben wir die im Intereſſe unſerer Spiritus⸗Exporteure gewünſchte Auskunft 
ertheilt und ſehen wir der weiteren böberen Beſtimmung bierüber entgegen. 
Wir haben zwar aus dem in Folge unſeres Jahrberichts pro 1864 uns 
zugegangenen hoben Erlaſſe vom 23. Dezember v. J. erſehen, daß die Waſſer⸗ 
bauverwaltung der Negulirung der Warthe eine größere Aufmerkſam - 


Stromkorreltion doch nicht in dem Maße Sorge getragen ift, wie ſolches als 
nothwendig anerkannt werden muß. 

Die Waſſerſtraße der Warthe iſt gemäß der Richtung ihres Laufes als 
die centrale, tief in reiche Produktionsgebiete des Königreichs Polen einſchnei⸗ 
dende Verkebrsader unſerer Provinz zu bezeichnen, welcher vermöge ihrer 
geograpbiſchen Stellung auch beute noch unbeſchadet der vielfach geänderten 
Verhaltniſſe und der Konkurrenz mit Eiſenbahnwegen ein großer Verkehr 
zufallen würde, wenn ihr in dem Syſtem der bydrotechniichen Verveſſerungen 
die volle umfaſſende Fürſorge zugewendet werden würde, auf welche dieſes 
Stromgebiet einen legitimen Anſpruch hat. In der langen, noch in unſerer 
Erinnerung liegenden Epoche günstigerer Stromperhältniſſe bot unſer Fluß 
ein Bild regen Lebens, und er ſtellte für ein weites Gebiet eine Stätte des 
Austauſchs der verſchiedenen Erzeugniſſe des Ackerbaues, der Seeeinfubr 
und der techniſchen Gewerbe dar. Wird die Korrigirung des Flußbettes von 
Poſen bis zur Grenze des 11 an Polen energiſch in Angriff genommen 
und ein ordentliches Rinnſal geſichert, und gelingt es der königlichen Staat® 
Regierung, das volniiche Gouvernement zu entsprechenden ſchleunigen Ver⸗ 
beſſerungsarbeiten in den vollſtändig verwahrloſten jenſeitigen Ufer: und 
Stromſtrecken zu beſtimmen, jo würde in der Hauptfache hiermit die Wartbe 
für den Verkebr wiedergewonnen fein. Aufgabe der Provinz und der Kreis 
Korporationen müßte es dann bleiben — und dieſe werden in wohl verſtan⸗ 
denem eigenen Intexeſſe dem Werke ſich unterziehen — eine weitere Anzabl 
bequemer, auf den Fluß mündender, an die vorhandenen Kunſtſtraßen und 
Bahnlinien ſich anschließender Chauffeen herzuſtellen und fo eine möglichſt 
vielfältige Verbindung zwischen den Land- und Waſſerwegen berbeizufübren. 

Die erweiterten Beſtimmungen binfichtlich der Verwendung von Stem⸗ 
pelmarken zu ſtempelbflichtigen Schriftſtücken werden anerkannt. Die Ex⸗ 
fahrungen, welche hierbei gemacht werden, laſſen fernere Erleichterungen in 
dieſer Beziehung hoffen. 

Die gewer beſteuerlichen Verhältniſſe der Stadt Poſen haben 
keine erbebliche Aenderung erfabren. (Fortſetzung folgt.) 

(Eingeſandt.) 

In Nr. 175 der „Poſener Zeitung“ wird zur Heilung der Cholera ein 
Mittel zur Kenntniß des Pudlikums gebracht, welches dieſe furchtbare 
Krankbeit zu heilen im Stande fein ſoll: das Ricinusöl. Wenngleich nicht 
geleugnet werden kann, daß dies Medilament als mildes Abführungsmittel 
einen vorzüglichen Plat unter den ausleerenden Mitteln in unſerm Arznei⸗ 
ſchatze einnimmt, ſo würde ich doch Anſtand nebmen, ein Mittel gegen Cho⸗ 
lera anzuwenden, welches der wiſſenſchaftlichen Anſicht über das Weſen der 
Cholera geradezu entgegentritt. Die Cholera tritt in unſerer Stadt in einer 
ganz anderen Form als in früberen Jahren auf; es iſt namentlich der rapide 
Verlauf derſelben, der das Publikum zur Vorſicht ermahnt und zur ſchleu⸗ 
nigſten ärztlichen Pflege auffordert. Als Arzt auf der ſtädtiſchen Cholera 
ſtation auf der Walliſchei hier durch die Fürſorge des Magiſtrats angeſtellt, 
babe ich in bereits über 1100 fait durchgängig ſchweren Choleraerkrankungen 
mit den anderen ebenfalls daſelbſt angeſtellten Aerzten binlanglich Gelegen ⸗ 
beit gehabt, mich von der Unwirkſamkeit des Rieinusöls gegen die ausgebil’ 
dete Cholera zu überzeugen. Jeder Arzt wird mir nach ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ueberzeugung Recht geben, daß das Rieinusöl durchaus nicht im 
Stande iſt, den Krankheitsverlauf der Cholera abzuſchneiden, noch das ſpe⸗ 
eifiſche Cboleragift aus dem Blute des an der Cholera Erkrankten auszuſchei⸗ 
den. Der Verlauf dieſer furchtbaren Krankbeit, welche öfters kaum zwei 
Stunden dauert, iſt zu rapide, um an dem Kranken zu experimentiren, der 
zweite Eßlöffel iſt in den meiſten Fällen gar nicht mehr nöthig, da der Kranke 
bereits durch Herzlähmung in jene Gefilde binübergeführt worden iſt, wo er 
der weiteren Anwendung des Ricinusöls nicht mehr bedarf. Ich halte es 
für Pflicht, dies im Intereſſe des Gemeinwohls zu veröffentlichen. 

Poſen, den 1. Auguſt 1866. 

N „Dr. Julius Mayer, Königl. Sanitätsrath. 

Die Nedaktion giebt, ſoweit fie vermag, der wiſſenſchaftlichen Diskuffion 
über ein Thema, welches uns Alle ſo nabe angeht, Raum, ſo lange ſie den 
Charakter der Objektivität an ſich trägt. 


Mitbürger! 

Noch einmal hat der brudermörderiſche Krieg feine Geißel über das 
blühende Europa geſchwungen! — Soll der alte Fluch der deutſchen 
ſchichte, daß die Stämme deſſelben Blutes, derſelben Sprache nur zu des 
Auslandes Vortheil und Stärkung ſich gegenſeitig zerfleiſchen, von Neuem 
feine Triumphe feiern? 

Nein, ſo Gott will, war's das letzte Mal! — Was ift der Gewinn des 
bisberigen Todeskompfes für uns geweſen? Befreiung einer fremden 
Nation, Erhöhung einer anderen fremden Nation dadurch, daß ſie die 
Stirn baben darf, in unſere deutſchen Angelegenbeiten ſich zu miſchen! — 
Sollen wir wieder einmal nur für andere Nationen gearbeitet und geblutet 
haben? — Gewiß nicht! Drum Achtung! Die Köpfe müſſen kühler, die 
Herzen heißer werden! 1 

„Nicht im billigen Siegesjubel laßt den entſcheidenden Zeitpunkt uns ver? 
ſäumen, ſondern laut und feſt erhebt Eure Stimmen, ſtärkt, ermuthigt dur 
den warmen Rückhalt, den ſie an Euch fühlt, die Regierung in ihren ernſten 
deutſchen Plänen; laßt die Erbfeinde im Auslande abnen, wozu Ihr bei fort“ 
geſetzten fremden Zumuthungen entſchloſſen ſein würdet; ermutbigt vor Allem 
durch Eure Stimmen auch unſere Mitbürger in den deutſchen Nachbarlanden, 
daß ſie ihre Wünſche, ſich uns, dem Volk der 20 Millionen, auf's Engſte an⸗ 
zuſchließen, ohne Furcht vor der Rache der zwar glücklich beſeitigten, aber 
dennoch vielleicht zurückkehrenden Landesregierungen, laut und entſchieden zu 
erkennen geben! De: i 

„Durch die Theilnahmloſigkeit des deutſchen Volkes, das fo gern in fromm - 
ſeligem Vertrauen zum Siege der gerechten Sache den müßigen Zuſchauer 
ſpielt, wurde nach den unſäglichen Leiden und Opfern der Befreiungskriege, 
dem einmüthigen, im Rathe übermächtigen Willen der Fremden entsprechend, 
ein Friede abgeſchloſſen, der die braven Todten noch beute in ihren Gräbern 
ſchändet; heute verſucht von Neuem das Ausland, zur Verewigung deutſcher 
Bruderkriege, unter Hinzutritt von Religions bader, ein fouveränes Süd ⸗ 
deutſchland mit dem Rechte, „beliebig auswärtige Alliancen zu ſchließen“ — 
d. h. einen Rheinbund fluchwürdigen Angedenkens — zu geſtalten. 

Wenn es dabin kommt, wenn das deutſche Volk — die erſte Nation 
der Welt — fo tief geſunken, ift, ſich den Anordnungen feiner Erbfeinde ge? 
duldig zu fügen, dann verdient es das Schickſal: in ſich ſelbſt zu verbluten 
und demnächſt aus der Reihe der Nationen geſtrichen zu werden. Noch iſt 
es Zeit, Mitbürger; ſo wählet denn! 


Bei der jetzt herrſchenden Cholera 


iſt es nothwendig, ſich im Voraus mit dem erprobteſten Heilnahrungsmittel 
zu verſeben. Das Hoff'ſche Malzertrakt⸗Geſundbeitsbier, welches ſich bei der 
im vorigen Jabre in Italien graſſſrenden Cholera bereits als ein ſchnell wirt" 
ſames Mittel exwieſen bat, wird jetzt vielfach und mit vorzüglichſtem Erfolge 
angewandt. Aus Labes ſchreibt der Berichterſtatter Herr A. Straube: 
„Hier iſt die Cholera ausgebrochen, und dadurch das Verlangen nach Hoff” 
ſchem Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier ſichtlich geftiegen.“ Derſelbe bringt gleich 
eitig ein Beiſpiel, wo eine anhaltende Diarrhöe durch den Genuß von Hoff? 
oa Malzextrakt, der dem Leidenden durch den Ortspfarrer angerathen 
war, aufhörte, und der Kranke genas. — Aus Schönau, in deſſen Um 
gegend das Hoff ſche Malzextrakt- Geſundbeitsbier gegen die Cholera mit 
gutem Erfolge angewandt wird, ſchreibt der Nevierförſter Herr Krüger: 
„Hierdurch bitte ich recht dringend um Ihr Hoff ſches Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
eitsbier, da in der Umgegend die Cholera ausgebrochen iſt, und ich ſchon 
rüber bei dieſer Krankbeit in verſchiedenen Fällen Gebrauch davon gemacht 
babe. Das heftige Erbrechen hört mit dem Genuß des Malzextraktes auf, 
— Aus Potsdam ſchreibt Herr C. Druwe (Briefträger): „Ich konnte 
keine Speife genießen, brach das Genoſſene wieder aus, und nur das Hoff 
ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier war das erſte Nahrungsmittel, das ich im 
Leibe behielt; das allein bat mich auch erhalten, und ich bin jetzt wunderbar 
gerettet.“ — In Berlin und Stettin find nach den eingegangenen Berichten 
günſtige Erfolge durch den Genuß des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheits“ 
biers während der Cholera erzielt worden. 
Die Niederlage des Hoffſchen Malzextrakt Gefundheitsbiered 
befindet ſich in Pofen bei den Herren @edrüder Plessner und 


„Di etæ. 
(Beilage.) 
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Spiritus machte weitere mäßige Fortſchritte im Preiſe und ſchließt 
feſt. Gekündigt 10,000 Quart. Kundigungspreis 144 Rt. 

Weizen loko gut beachtet, Termine leblos. E 

Hafer loko preisbaltend, Termine auf ſpätere Sichten gefragt und 
böher. Gekundigt 2400 Ctr. Kündigungspreis 254 Rt. Ä 

Weizen loko p. 2100 Pfd. 48—72 Rt. nach Qualität, ordin. bunter 
poln. 595 Rt. bz., feiner hochbunter do. 72 Rt. bz., D. 2000 Pfd. Auguſt 61 
Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 614 Br. 

Roggen p. 2000 Pfd. loko 80/81pfd. 465 a 8 Rt. ab Boden und 464 
Rt. ab Kahn ba. alter und neuer gemischt 46% Nt bz., neuer 475 a 484 Rt. 
bz., Auguſt 455 a 2 Rt. bz., August Septbr. 45 a f bz., Septbr.-Oktbr. 45 
Kei = Ka Gd., ec SS Novbr. 45 a 44% a 454 bz. u. Gd., 

Br., Novpbr.⸗Dezbr. 45 a 448 a A 
404 * loko = 1750 Pfd. 38—43 Rt., p. 1800 Pfd. Septbr.⸗Oktbr. 
t. bz. 

Gar: loko p. 1200 Pfd. 25 a 29 Rt, ſchleſ. 266, pomm. 26 a 3 Rt., 
feiner do. 28 Rt. ba, Auguft 254 225 Rt. bz., Augult- Septbr. 25 bz. 
Septbr.: Dftbr. 245 bz, u. Gd. Oktbr.⸗Novbr. do., Novbr.⸗Dezbr. 244 bz. 

Erbſen p 2250 Pfd. Kochwaare 48-60 Rt., Futterwaare do. 

Raps p. 1800 Pfd. poln. 80 a 82 Ni., ſchleſ. 84 Rt. bz. 

Rübſen Winter: lofo 75 a 76 Nt. ab Bahn bz. 

Rüböl loko p. 100 Pfd ohne Faß 123 Rt. Br., Auguſt 123 bz. u. 
Br., * Gd., Auguſt⸗Septbr. 12 bz. Septbr.⸗Oktbr. 12 a 11% bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 12% a 12 bz., Novbr.⸗Dezbr. 123 ak bz. 

Leinöl loko 135 Rt. e 

Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 143 az Rt. bz., ab Speicher 
Lé ba, Auguſt 144 a f bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗ 
Oktbr. 145 ai bz., 1 Br., J Gd., Oktbr.⸗Novbr. 144 a ½ bz., 1 Br., 
2 Gd., Novbr.» Dezbr. 1415 a bz. u. Br. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4—34 Rt., Nr. 0. u. 1. 34—3$ 
Rt., Roggenmehl Nr. 1. 35-34 Rt., Nr. 0. und 1. 3:—2H Rt. bz. 
pr. Ctr. unverſteuert. (B.) 

Berlin, 2. Auguſt. Nach amtlicher Aufſtellung ſind während der 
Woche vom 27, Juli bis 2. Auguſt c. die Marktpreiſe des e el⸗ 
N p. 8000 % nach Tralles frei bier ins Haus geliefert, wie folgt 

eſtgeſetzt, am 


Juli 1866 . 14 144 Rt. 
EEN ö 141 Rt. 
314. 14% 14 Rt. ohne Faß. 
1. Auguſt  . . . 144-146 it. e 
CA „ q , 1-14 Rt. (83 .) 
Stettin, 2. Auguſt. Wetter: Schön, ＋ 17 R. Barometer: 28“, 


Wind: Weſt. 
Weizen böher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber 6069 Rt., 83 8önfd. 
gelber 7 Au 5 695, 4, 4 bz., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 69 bz. 


6 


Zuse fanden die weſentlich höheren Forderungen nicht immer Be⸗ 
achtung. 
Weizen blieb gut beachtet. Wir notiren p. 84 Pfd. weiße 68—81 
Sgr., gelber 65 — 73 — 78 Sgr., feinſter über Notiz, geringer (ausgew.) 
60-65 Sgr. bezahlt. ; 5 
Roggen wurde höber bezahlt, wir notiren p. 84 Pfd. 53—57 Sgr., 
feinſter über Notiz bezahlt. ; 
Gerſte blieb in guter alter Waare ſchwach angeboten, neue Qualitäten 
befriedigen wenig, p. 74 Pfd. ausgewachſene 36—39 Sgr., gelbe 40—41 
Sgr., belle 42—43 Sgr., weiße 44— 45 Sgr. E ; 
Ä A afer galt bei feiter Haltung p. 50 Pfd. 30 —33 Sgr., feinſter 34 Sar. 
ezahlt. 
Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden gut beachtet, 60—65 Sgr., 
Futtererbſen 48 —52 Sgr. p. 90 Pfd. ? 
Wicken blieben dringend offerirt, p. 90 Pfd. 5054 Sgr. 
Bohnen blieben beachtet, p. 90 Pfd. 110125 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Umſatz. ! 
Buchweizen wenig beachtet, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. 
Für Oelſaaten war feſte Stimmung vorherrſchend, bei der Preiſe 
ſich weiter ſteigerten, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto Winterrühſen 
156 —180 Sgr., Winterraps 160190 Sgr., feinſte Sorten über Notiz. 
Schlaglein ohne Handel. 
Rapskuchen 40—42 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat ohne Handel. N 
Kartoffel⸗Spiritus (5. 100 Quart zu 80 % Tralles) 134 Rt. Gd. 


Breslau, 2. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) ſchließt niedriger, pr. Auguſt 414— 416 bz. 
u. Br., Auguſt⸗Septbr. 414403 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 41— 403 bz. 
u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 41—405 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 403 —40t ba, 
April⸗Mai 414—41 bz. u. Br. 

Weizen pr. Auguſt 55 Br. Gerſte pr. Auguſt 39 Br. 

Kab pr. Auguſt 40 Br. 

Raps p. Auguſt 84 Br. 

Rübölöfeſt, loko 114 Br., pr. Auguſt 11% bz., Auguſt Septbr. 11% 
Br., Septbr. Oktbr. 113 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 118 bz. u. Br., Novbr. 
Dezbr. 113 bz. u. Br., Dezbr.- Januar 114 Br. 

Spiritus höher, gef. 5000 Quart, loko 134 bz., pr. Auguſt und 
Aug.⸗Seytbr. 138.1 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 135 bz. u. Br., Oktbr.⸗ 
Novbr. 135 Gd. Novbr. Dezbr. 134 bz. April⸗Mai 14 Br. 

Zink W. H. 6t Rt. bz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

ö (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 2, Auguſt. Weizen 58—60 Thlr., Roggen 49—50 
Ze, Gerſte 38—43 Thlr., Hafer 28293 Thlr. e 

Kartoffelſpiritus. Lokowagre abermals höher, Termine geſchäfts⸗ 
los. Loko ohne Faß 155 Thlr., pr. Auguſt 157 Thlr. ohne Faß, pr. Auguſt 
und Aug.—Septbr. 147 a $ Thlr., Septbr.—Oktbr. 142 Thlr. p. 8000 pCt. 
mit Uebernahme der Gebinde a 13 Thlr. pr. 100 Quart. — Rübenſpiri⸗ 
tus wenig offerirt. Loko 13 a 124 Thlr., Termine nicht gehandelt. 


| er a 

Wien, 27. Juli. Die hier anweſenden franzöſiſchen Käufer haben ihre 
Wolleinkäufe fortgeſetzt und wurde ein bedeutendes Quantum, man ſchützt 
daſſelge in der vorigen und in der jetzigen Woche auf nabezu 5000 Etr., unſe 
rem Markte entnommen. Der größte Theil beſtand aus bochfeinen, der klei 
nere aus feinen Einſchuren, die für Frankreich und die Schweiz beſtimmt ſind. 
Die erzielten Preiſe ſind inſofern befriedigend zu nennen, weil unſere Händ⸗ 
ler, durch den längeren Geſchäftsſtillſtand entmutbigt, fich vielleicht zu Erma⸗ 
ßigungen entſchloſſen hätten, was jedoch bei der ge Dispofition der Käufer 
nicht nothwendig war. Uebrigens bat ſich die Tendenz im Allgemeinen ge 
beſſert, da man demnächſt auf eine Erleichterung des RT 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 2. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Trübe. Weizen 
feſt, loko 7, pr. November 6, 10. Roggen feſt, loko 5, pr. November 4, 
. abe rubig, loko 13, pr. Oktober 134. Leinöl unverändert, 
ofo S 
Hamburg, 2. Auguſt, 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Getreide? 
markt ruhig. Weizen loko feſt gebalten, auf Termine feit, pr. Auguſt⸗ 
Septbr. 5400 Pfd. netto 117 Bankothaler Br., 116 Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
117 Br. u. Gd. Roggen pr. Auguſt⸗Septbr. 5000 Pfd. Brutto 727 Br., 
72 Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 734 Br., 73 Gd. Oel ſeſt, aber rubig, pr. 
Auguſt 253, pr. Oktober 264. Kaffee verkauft 5000 Sack, meiſt Rio. 
Binf 1000 Str. pr. Septbr.⸗Oktbr. 13 Mk. 7 Sch. — Schönes Wetter. 
Amſterdam, 2. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußberichtſ. Rog ⸗ 
gen etwas feſter, pr. Oktober 170 a 171. Raps pr. Oktober 695. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


Barometer 195 


Datum. | Stunde, über der Oftiee. Therm. Wind. Wolken form 
2. Aug. Nchm. 2] 28. 0, 4 +16°0 | NW 23 zieml beit. Cu- ci. 
2. Abnds. 10 28“ 0“ 3 4118 WB 0-1 beiter 
3. „ Mora. 6 äis 11“ 4 Luet Wo. 1 bewölkt. Cu ci. 
erlin, 1. Auguſt. Regen bei unverändertem niedrigen Barometer. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2. Auguſt 1866 Vormittags 8 Ubr — Fuß 6 Boll. 

5 e 3. D D * » „ ees 6 s 
DEE EELER ENTE TE RL 
Nachtrag. 


Berlin, 2. Auguſt, Abends. Graf Bismarck wird den Herzogs⸗ 
titel erhalten. (Tel. Dep. der Schleſ. Z.) 


u. Br., / 
Roggen höher bezahlt, TR matt, p. 2000 Pfd. loko 43—444 Rt., 
pr. Auguſt 433, J, J bn, Auguſt⸗Septbr. 433 bz., 1 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
44 bz. u. Br., Frühjahr 44 Br. u. Gd. 
Gerſte ohne Umſatz. 

afer loko 25—27 Rt. 5 

rbſen lolo 48—52 Rt. 
ZS ett hören p. 1800 Pfd. loko 72—76$ Rt., pr. Septbr. : Oftbr, 

Winterrans p. 1800 Pfd. loko 79—80 Rt. 

Ruüböl höber bezahlt, loko 124 Rt. Br., kurze Liefer. 121 bz, pr. Aug. 
Septbr. 124 Br. Septbr.⸗Oktbr. 125/44, 4 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 124 
bz., 12/5 Gd., Novbr.= Dezbr. 123, 4 bz. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 144 Rt. bn. pr. Auguſt⸗ 
Septbr. 146, 14 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 148, 4, F bz., Oktbr.⸗Novbr. 


Ae Br. 
Angemeldet: 150,000 Quart Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


a (Magdeb. Ztg.) 

Bromberg, 2. Auguſt. Wind: Weſt. Witterung: leicht bewölkt. 
Morgens 12° Wärme. Mittags 21° Wärme. d 

Weizen, ganz geſunder 128—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Ltb. bis 87 Pfd. 
Zollgewicht) 62 — 66 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. 
über Notiz, weniger ausgewachſen 122—127pfd. bett, (79 Pfd. 27 vu, bie 
83 Pfd. 5 Wu, Zollgewicht) 44—50 Thlr., ſtark gusgewachſen 35—40 Thlr. 

Alter Roggen 123125 pfd. boll, (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 
Ltb. Zollgewicht) 35—36 Thlr. 

Friſcher Roggen 37—38 Thlr. b 
roße Gerſte 30—35 Zur. feinſte Qualität 1 Thlr. über Notiz. 

Seite r p. Schffl. 25—30 Sgr. 

uttererbſen p. Wſpl. 38-40 Thlr. — Kocherbſen p. Wſpl. 

45—47 Thlr. d 

Rübſen 66-68 Thlr. p. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Raps (durchaus trockene gute Waare) 68— 70 Thlr. p. 1875 Pfd. 


Zollgewicht. 
Spiritus 155 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Stg.) 


Berlin, 3. Auguſt. Der franzöſiſche und italieniſche Ge 
ſandte find hierher Kéi ekehrt. die Ban ermäßigte — Kë 
discont auf 5, den Lombardzinsfuß für Waaren und Effekten a 
5½ Proceut. 

der amtlichen Zeitung ſtimmt 
angerechnet, bei. Es wird verſichert, die Einverleibung Venetiens 
erfolge bedingungslos, die Kach Misc, bleibt den Friedens 
verhandlungen vorbehalten. Der Waffenſtillſtand iſt auf Grund 
des militäriſchen Utipossidetis abgeſchloſſen. Die amtliche Zei ⸗ 


Telegramme. 

uf 
Florenz, 2. Auguſt. Na ö 

Italien einem vierwöchentlichen Waffenſtillſtande, vom 2. Auguft 

tung publizirt ein Dekret, welches den anti⸗italieniſchen National- 

Banknoten in Venetien den Zwangskurs auferlegt. 


Breslau, 2. Auguſt. [Produktenmarkt.] Am beutigen Markte 
war im Allgemeinen gute Kaufluſt und recht feſte Stimmung vorberrichend, | 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 80 2 Berl.⸗Stet. III. Em. 4 Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 — — Et - 
R ang ze Seſtr. Metalligues 5 | 28 V ` unt Bank | 82 etw bz u ee ke. O. Siga 9 do. Ill. Em. 4 2 — Ei SES 34 30 H 
„Me 0 Kéi D Bresl dn 94 "Se e argard⸗Poſen 2 95 bz 
Jonds: u Alien Dr do. National⸗Anl. 5 48 bz Magdeb. Privatbk. 4 94 4 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 Thüringer 4 925 G Thüringer 4134 b 
? do. 250 fl. Präm Ob. 4 54 bi Meininger Kreditbk. 4 | 944 bz Cöln⸗Crefeld 41 do II. Ser. 44 — — —— 
Berlin, den 2. Auguſt 1866. Ido. 100fl. Kred. Looſe — 555 3 Moldau. Land. Bk. 4 2283 e G Coln⸗Minden 44 99 G do. III. Ser 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
‚ do. 5prz. Looſe(1860)5 56 bz Be a. 2 gi SÉ S Bi I. Em. d 188 0 do. IV. Ser 43] 975 B Friedrichedor 114 65 — 
Sch 9. — 321 b Oeſtr. Kredite do. - h Je 
Preußiſche Fonds. E een? ode) Bomm. Ritter⸗ do. 4 90 etw bz do. III. Em. (4 86 e Eiſenbahn Aktien. SN apen —| 9 82 v5 
I  Rtatienifche Anleihe 5 | 535-534 bz Poſener Prov. Banka 1100 B du. 4 964 © tags A — [Sovereigns n 
Freiwillige Anleihe 4% 974 bz 5. Stieglitz Anl. 5 65 b Preuß. Bank⸗Anth. 4155 bz u B do. IV. Em. 4 86 bz Aachen⸗Düſſeldorf 360 — — Napoleonsd'or — 5. 12 & 
Staats- Anl. 18595 101 bz 6. do. 5 84 & Schleſ. Bankverein 4 112 G do. V. Em. 4 ei bz Aachen⸗Maſtricht 4 | 35% bz Gold pr. 3. Pfd. f 12 bz u G 
do. 54, 55, 57 4½ 974 b3 Engliſche Anl. 5 seh vz Thüring. Bank 45 03 Get, Oderb. (Wilh. 4 835 G Amſterd Rotterd. 4 11105 bz Dollar; — 111 6 
do. 36, 1859 %% 974 bz a at gl. And 54 64 Vereinsbuk. Hamb. 4 108 G do. III. Em. 44 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 155 bz Silb — 115 © | 
do. 1864. 4% 974 bz do. v. J. 18625 89 bz Weimar. Bank. 4 97 G do. 186544 — — Berſin⸗Anhalt 4217 bz e Age Pfd. f. 29 m 29 Se G 
do. 50, 52 conv. 4 | 914 by do. 18645 90 G Dr, Hypoth.⸗Verſ 4 110 G Magbeb. Halberſt. 43 96 B 1865 Berlin⸗Hamburz 4 160 bz ane e | 
do 185314 | 95 bz do. engl. 5 88 G do. do. Gertific./4$ 1018 bz Magteb. Wittenb. 3 gi, Dat tert, Potsd. Magd. 4 209 bz Abe 11 5 — 99 G 
do. 186244 | 94 bz doPr.⸗Anl. 18645 84 ba, n. 813-] do. do. (Henkel) 4 — — hun, 5 | 85% bz Berlin- Stettin 4 1291 bz ee € 1 E 771 
räm. St. Anl. 185503½ 1224 bz Poln. Schatz. O. 4 64 Boftbzff-zozfpenkeliche Cred. B. 4 98 B Niedeſchleſ. Märk. 4 93 bz Berlin-Görli 4 78 uf RAN Ce — 80 bz 
taats⸗Schuldſch. 3½ 85% bz do. l Eege dd. 10, 4 — — do. Stamm⸗Prior. 5 100 bz ufithe d ets — 
Kur-uNeum. Schldv 3½ 835 bz Gert. A. 300 Fl. 5 90 bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. nn, 4 93 bz Böhm. Weſtbahn 5 60 o e ` 
Dver-Deichb.-Obt. |41/, — — Pfdbr.n,i.SR.4 | 62 bz „ do. oun, III. Ser. 491 A Bresl. Schw. Freib. 4 139% bz Juduſtrie⸗ Aktien 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 9748 5% 025 Part. O. 500 Fl. 4 877 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 86 G do. IV. Ser. AN 96 Brieg⸗Neiße 4 98 bz „ 
do. do. 3½ 834 © Amerik. Anleihe 6 224974 bz do. II. Em. 4 84 G Rieden le 99 G Cöln⸗Minden 4 1573-46 Deſſ. Nont. Gas A. 5 151 1 ig 142 U 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 bz urh. 40 Thlr. Looſe — 55 G do. III. Em. Ab 93 G Nordb, Fried. Wilh. | — — Gel. Oderb. Wilh.) | 55 5 Berl. Eiſenb. Fab. 5 95 bz u G 
Kur- u. Neu- 3½ 825 bz Neue Bad. 35fl Looſe — 30 B Aachen⸗Maſtricht AU 60 B Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — do. Stamm Pr. Wéi 80 G * Hütten v. A. 5 110 
Märkiſche in 92 8 DeſſauerPräm. Anl. 3 — — H I. Em. 5 60 0 do. Pitt. Dan 80 G do. do. 5 — — a, ET KA A. 5 354 B 
Oſtpreußiſche 3½ 794 Lübecker Präm. Anl. zt 49 bz Bed kene 44 93 G do. Litt. 0.4 | 89 G Gal. C.Ludwg. 5 754 bz un . Hüttenv. 4 — — 
P Si 5% 88 d Bank und Kredit⸗Aktien und 17 KI fe d Se Es E 5 Va, Za ékoëi: == —— 
ommerſche 3½ 83 b 1 2 do. III. S. 34 (R. S.) KR 166. E. H Magdeb. Halberſt. 4 |205 
. 14.6}  Mmtheilfcheine. ` ` Dëse "NS 181 b do. Lit. F. D 951 by mt Sie 4 210 G Wechſel -Kurſe vom 2. Auguft. 
2 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 140 G do. IV. Ser. 45 96 b Deftr. Franzöſ. St. 3 245 bz Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 7 af 5 
3 do. 8577 — Berl. Handels⸗Geſ. 4 107, bz do. V. Ser. 45 954 b; Deſtr.ſidl. Staatsb.3 216 bz Mainz-Ludwigsh. 4 132 bz bo. 2M. 7 143 a 
— do. neue 4 89f vz Braunſchwg. Bank 4 | 344-855 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 84 0 Pr. Wlh. I. Ser.) — — Mecklenburger 473 bz amb, 300 Mk. 8 T. 44 1514 b 
Schleſiſche 3¼ — — remer do. 4 1135 G do. II. Em. 44] 93 G do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 90 G do. do. 2M. (44151 d 
do. Litt. A. 3½ — — GoburgerKredit-do.4 | 95 elw bz III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 85 & do. III Ser. | — — Niederſchleſ. Märk. 4 92 G London! gäe, 3 M. 10 6 22 b 
Weſtpreußiſche 3½ 80 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 109 8 do. II. Ser. 4 94 G Rheinßche Pr. Obl. 4 86 G Niederschl. Zweigb. 4 72 bz u G aris 300 Fr. 2 M. 3 805 b. 5 : 
do. 4 88 bz Darmſtädter Kred. 4 83 bz Berlin ⸗Anhalt 4193 B do. v. Suat garant. — — Nordb., Frd. Wilh. 4 (Gott) Lia 150 fl. 8 T6 77 v3 
do, neue 4 87 bz do. Zettel⸗Bankſa | 95 do. 4397 G do. Prior. Obl. 45 96 G Oberſchl. Lt. A. u. O. 35170 b; do. do. 2M. 6 761 b | 
do. do. 4½ 95 G Deſſauer Kredit⸗B.0 3 Mehr bz do. Litt. B.(4 96 B do. 1862 96 bz o. Lit. 5 1150 0 Augsb. 100 2M. 6 57 bi 
KuruNteumärk./4 | 924 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berli Hamburg 4945 G do, v. Sagt garant — — Oeſt. Franz. Staat. 5 . bz rankf. 100 fl. 2 M. 6 57 8 G 
E (pommerſche : | 924 3 Aen, Anh. | 968 b do. IL Em. 1 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 40 97 pz Deſt. ſdl. StB (Lom) 4105.5 pm ſJeipzig 100 Tir. 8 T. 7 99g G 
"E Jhpoſenſche 4 894 © b Berl. Potsd.Mg. A. A | — — do. II. Em. 4 96 bz ppeln-Zarnowig |5 775 bz do. 2M. 7 991 6 
= „Preußiſche 4 915 G d. Litt. B. 4 — — RuhrortCrefeld 44 — — Rheiniſche 4 125-24bz Petersb. 100 . 3 W. 6 | 824 oz 
S Rhein. ⸗Weſif. 1 95 © f do. Litt O. 4 90 bz do. II. Ser. 4 — — do. Stamm. Pr. 4 — — do. do. 3 M. 6 sin l 
8 /Sächſiſche 4 921 bz Berlin-Stettin 4399 G do. III. Ser. hi 945 8 Rhein⸗Nahebahn 4 314-31 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 8 11 bz 
Schleſiſche 4 925 bz 102} G do. II. Em. 4 87 G do II. Em. 48) — — Ruhrort-Crefeld 1341 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 78] bz 


Die Börſe begann heut ſehr feſt und angenehm, die Kurſe anſehnlich höher, doch trat in Folge von Realiſationen n der zweiten Hälfte größere Mattigfeit ein. Belebt un en beſonder 
namentlich EC Rhein-Nahe 0 e os Preiſe auch Nordbahn, Oeſtreichiſhe Papfere anfangs 80 Wio feiter; preahiche Ka Vë Géi e 
Ké, Pfaudbriefe; Wechſel in gutem Verkehr be CN Stimmung. 
Breslau, 2. Auguſt. Fortdauernd günftige Stimmung bei ſteigenden Kurſen der preußiſchen Fonds, ſo⸗ London, 2. Augun, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank find heute 15,000 Pfd. Sterl efloſſen. 
wie aller Anlage» und Spekulationspapiere. E ; Negenweter, 90 — 
Deftreich. Ces 1860 —, dito 1864 — dito neue Eiter, Fnſols 8 u. 4% Spanier 313. Sardinier — Mexikaner 174. 5 % Ruſſen 88. Neue Ruſſen 87. Silber 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien —. N \ 8 3 
anleihe A, —. Amerikaner 73} bz u ©. Schleſ. Bank-Berein 110 5. „Breslau-Schweidnitz-Freiburger⸗Aktien 140 60 & 60% Türfifche Anleihe 1865 264. 6 % Ver. St. pr. 1882 691 


dito Prior ⸗Oblig. 887 B. 8% G. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D 951 B. 94% G. dito Prior.⸗Oblig. Lit E. 954 Dampfer „Virginien“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
B, 942 G. Köln-Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em, —, Neiße. Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. Paris, 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. De 30 begann zu 69, 45 und wich ſchließlich auf Noti 
172 bz u B. dito Lit. B. 150 G. dito Prior.-Oblig. 891 B, 894 G. dito Prior.⸗Oblig. 951 B, 944 G. dito Sdußkurfe, 3 % Rente 69, 15. Ztalienifche 5% Rente 51, 25. 3 % Spanier —, 1% Spanier 
Prior.-Oblig. Lit. E. 81% B, 80% G. Oppeln-Tarnowitzer 774 bz. Koſel⸗Oderberger 555 B. dito Prior.-Oblig.] Oeſtr. Stats. Eiſenbahnaktien 355, 00 Kredit⸗mobilier⸗Aktien 645, 00. Lombard. Eiſenbahnaktien 386, 25. Deſtr. 


Anleihe d D 2, = er tr 277, 00 pr. cpt. — auf Termin. 8 
GE? aris, uguſt, Nachmittags. Bankausweis. Vermehrt: Baarvorrath um 17 

Millionenßres. Vermindert: laufende Rechnungen der Privaten um 58, Vorſchüſſe auf ee 

tefeuille un 14 Millionen Franks. Guthaben des Schaßes unverändert. ? 

Rotterdam, 2. Auguft, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 

0. wirkl. 25 % Schuld⸗Obl. 57. Oeſtreich. National-Anleihe 463. Oeſtreich. 5%, Metalliques 444. 


Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Vanknoten —. Warſchau⸗Wien —. Minerva-Vergwerks⸗Aktien —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Hamburg, 2. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds lebhaft, öſtreichiſche Effekten flau. 
Schlußkurſe. eee 49. Bu, 1 0 20 aid 1 110% St 3% 1 5 5 a 
—. 25% Spanier —. exikaner —. ereinsban Norddeutſche Ban - heiniſche Bahn 122.1 Oeſtr. Sher-Anfeihe 1864 51. Ruſſ. 6. Stieglit⸗Anleihe — Ruſſ. Eiſendahn 178, —. Ruff. Prämien-Anlei 
Nordbahn 71. Finnländiſche Anleihe 80 B. 1864er ruſſiſche Prämienanſeihe 787. Neue ruſſiſche Prämienanleihe — 154, —. 32er Verein. Staaten⸗Anleihe 724. Inland. 3% Spanier 313. „, Ruff. mien-⸗Anleihe 
6% Verein. St, Ul van 882 65% Diekonte 34 0% 1 l 46 Ce he 724. Inland, 3%, Sp J. London 3 Monat 11, 624. Paris 3 Monat 
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